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Die Einheitsfront der Arbeiterschaft
An unsere Mitglieder ! 1

Zum Schutze der Republik hatten wir Euch aufgerufen , als
- er Meuchelmord an Rathenau die Größe und Nähe der mon¬
archistischen Gefahr enthüllte. Vereint seid Ihr gekommen und
habt in gewaltigen Kundgebungen Eure Kampfentschloffenheit
gezeigt .

Die Schaffung der Einheitsfront
der Arbeiter , Angestellten und Beamten ist zur großen und weit¬
hin wirkenden Tatsache geworden. Sie mutz dauern , geschlossener
und stärker werden bis zur unaufhörbaren Vereinigung des ge¬
samten kämpfenden Proletariats ! Von diesem Geiste der Soli¬
darität , von diesem Willen zur Einigung erfüllt , haben Eure Or¬
ganisationen gemeinsam gearbeitet, und vereint werden sie den
Kampf fortführen .

Die erste Phase dieses Kampfes ist jetzt vorüber . Unsere
Forderungen zum Schutz der Republik haben Regierung und
Reichstag beschäftigt . Vier Gesetze sind mit Zustimmung der
sozialdemokratischen Parteien verabschiedet . Nicht alles , was wir
wollten, ist erreicht . Noch besitzt in dem Industriestaat Deutsch¬
land der Reichstag eine beträchtliche bürgerliche Mehrheit, und
stark war ihr Sträuben gegen durchgruseudere Maßnahmen .
Nur der Geschlossenheit Eures Auftretens sind Erfolge zu ver¬
danken , und Wichtiges ist trotz allem erzielt worden.

Das Gesetz zum Schutz der Republik
bestraft die Zugehörigkeit zu geheimen Mordorganisationen mit
lem Tode ; schwere »Strafen trifft Gewalttäter gegen die Republik
und wehrt dem gehässigen Kampfe gegen ihre Einrichtungen und
Symbole.

Ein Staatsgerichtshof
ist gebildet, in dem keine Monarchisten und Nationalisten sitzen.
Don diesem Gerichtshof darf das Volk erwarten , daß er ohne po¬
litische Voreingenommenheit Recht spricht .

Das Gesetz über die Rcichskriminalpolizei
bedeutet den Anfang einer Reichs -Exekutive und macht die Ver¬
folgung auch der monarchistischen Verbrecher einigermaßen un¬
abhängig von dem mangelnden Eifer oder dem bösen Willen ein¬
zelner Landesbehörden.

Das Beamtengesetz
gestattet ein energisches Vorgehen gegen monarchistische und
reaktionäre Betätigung der Beamten der deutschen Republik.

Das Amnestiegcsetz
gibt zahlreichen Arbeitern und Angestellten, die sich in den
Schlingen des Strafgesetzbuches verfangen haben, oder Opfer der
Klassenjustiz geworden sind, die Freiheit zurück.

Freilich, unsere Forderungen sind nicht restlos erfüllt .
Schmerz bewegt uns , weil die politischen Gefangenen in Bayern
der Freiheit auch jetzt nicht teilhaftig werden. Die bayerische
Regierung verweigert ihre Freilassung ans Furcht vor dem
monarchistischen Straßenterror . Die bürgerlichen Parteien im
Reichstag sind vor der bayerischen Regierung schmählich zurück¬
gewichen . Auch die verurteilten Eisenbahner sind von der gesetz¬
lichen Amnestierung ausgeschlossen . Eine Entschließung des
Reichstages und eine Erklärung der Regierung sichert ihnen

Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft
mc.

Berlin berichtet wird, wurden gestern zwischen den
Abgg . Marx , Dr . Stresemann und P etersen , den
Vorsitzenden der Reichstagsfraktionen des Zentrums , der Deut¬
schen Volkspartei und der Demokraten im Reichstag die Bespre¬
chungen über die Arbeitsgemeinschaft der bürgerlichen Parteien
fortgesetzt . Die Parteivorstände der demokratischen Partei des
Reiches traten gestern vormittag im Reichstage zusammen . Die
Besprechungen haben erneut die grundsätzliche Uebcreinstimmung
der drei Parteien über die Bildung einer bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft festgestellt . Die Deutsche Volkspartei trat für die
Einbeziehung der Bayerischen Volkspartei ein und es bestand
auch Einigkeit darüber , daß der Bayerischen Volkspartei der
Eintritt in die Arbeitsgemeinschaft offen steht. Diese Partei
wird auf einem demnächst abzuhaltenden Parteitag darüber
verhandeln. Die Arbeitsgemeinschaft wird erst zur praktischen
Auswirkung gelangen, wenn der Reichstag wieder versammelt
sein wird.

Erhöhung der Beamlen -Gehälter
Berlin , 19. Juli . Der Reichstag hatte keine Gelegenheit

mehr/sich mit der durch die rasche Geldentwertung notwendig
gewordenen neuerlichen Angleichung der Gehälter und Löhne
zu beschäftigen . Reichsfinanzminister Dr . Hermes hat aber
gestern in seiner Besprechung mit den Vertretern der Reichs -
togkfraktioncn erklärt , daß die bereits von ihm in Aussicht ge¬
stellte durchgreifende Erhöhung der Bezüge während der Ber¬
ingung des Reichstags durchgeführt werden soll, im Einverständ¬
nis mit dem Ncberwachungsausschus; des Reichstags, der den
Reichstag während dessen Vertagung vertritt . Ilm Samstag
finden Verhandlungen mit den Beamtenorganisationen statt, in
der das Ausmaß der Erhöhungen besprochen werden soll.
Internationaler Gewerkschaftskongreß

WTB . Amsterdam, 19. Juli . In der heutigen Sitzung der
internationalen GewrrkschaftSkonfercnz setzte der Sekretär des

weitgehende Milde zu . Was an uns liegt, wird geschehen, um
das Versprechen zur Erfüllung zu bringen.

Trotz aller Mängel im Einzelnen bedeuten
die Gesetze in ihrer Gesamtheit

eine Bcrbefferung gegenüber dem bisherigen Zustand. Die Re¬
publik kann jetzt loirksam geschützt, ihre Gegner können lahmge¬
legt werden, wenn die Regierung Mut , Energie , Entschlossen¬
heit und Zähigkeit beweist . Die Gesetze sind da, jetzt kommt alles
auf die Ausführung an .

Deshalb hatten sich
die sozialdemokratischen Parteien

bereit erklärt, die Sicherheit der Durchführung der Gesetze gegen
die monarchistische Verschwörung zu steigern. Sie waren be¬
reit , einer Regierung der entschiedenen Verteidigung der Re¬
publik eine feste republikanische Mehrheit zu sichern und zugleich
den sozialistischen Einfluß in der Regierung zu stärken . Nach¬
dem die Gesetzgebung ihre Aufgabe zum Teil erfüllt hatte, sollte
eine starke entschiedene republikanische Regierung ihre Pflicht
erfüllen.

Dagegen ' erhoben sich in
zähem Widerstand alle bürgerlichen Parteien .

Sie fürchteten den erstarkten Einfluß der zusammengcschlosse -
ncn, vereint kämpfenden Arbeiterklasse . Sie stellten der Er¬
weiterung der Regierung durch Eintritt der Unabhängigen die
Fordcrting der gleichzeitigen Sluftiahme der Volkspartei entgegen.

Die Antwort der sozialdemokratischen Parteien war , wie sie
sein mußte, größere Geschlossenheit ,

Bildung der Arbeitsgemeinschaft
der sozialdemokratischen Fraktionen .

Aber der Widerstand der bürgerlichen Parteien blieb be¬
stehen , die Frage der Auflösung des Reichstages bedeutete Ver-
zögerung der Gesetze zum Schutze d? r Republik. Uns stand ihre
Verabschiedung höher.

Sluflösung hatte zu einer Verschärfung der außenpolitischen
Krise geführt , zu einer Erschlvcrung der dringendsten Lösungen
der Reparationsfrage , sie hätte die wirtschaftliche Notlage in-
folge der politischen Unsicherheit verschärft , den Sturz der Mark
beschleunigt , die Preissteigerung gefördert und so di« Arbeiter¬
schaft besonders geschädigt. Deshalb haben wir dieses Mittel
nicht angewandt.

Aber der Kampf ist nicht abgeschlossen, er dauert fort ! Für
ihn zu rüsten ist jetzt wichtigste Ausgabe, ernsteste Pflicht.

Was wir erreicht haben, danken wir unserer Geschlossenheit ,
unserer Einigkeit. Nur die Einigkeit der Arbeiterklasse sichert
die Republik, den besten Kampfboden für die Durchsetzung des
Soizalismns .

Das Werk der Einigkeit ist begonnen. ES muß
vollendet werden.

Allgemeiner Deutscher tScwerkschaftsbnnd.
Allgemeiner Freier Angestelltenbund. '

Sozialdemo . ratische Parle : Deutschlands .
Unabhängige Sozialdem . Partei Deutschlands .

internationalen Gewerkschaftsbundes, Fimmen , die Zwecke
der Konferenz mit kurzen Worten auseinander . Er erklärte,
die Lage in Deutschland habe die Leitung des internationalen
Gcwerkschaftsbundeszu der Ueberzeugung gebracht , im Interesse
des deutschen Proletariats und der Arbeiter aller Länder eine
internationale Einheitsfront z »r Nnterstütznng der deutschen
Arbeiter zu bilden. Es ' sei notwendig, daß sofort Maßnahmen
zum Schutze der deutschen Republik und zur Verhinderung aller
Anarchie und Reaktion getroffen würden . ES sei auch notwen¬
dig, zu einer internationalen Uebereinkunft über eine Abände-
rung derjenigen Teile der Friedens-Verträge zu gelangen, die
die Schuld daran tragen , daß die Reaktion in Deutschland stets
neuen Stoff für ihre Agitation findet und daß die Arbeiterschaft
aller Länder vom wirtschaftlichen Elend betroffen würde

Unstimmigkeiten bei den Deutsch¬
nationalen

WTB . Berlin , 19. Juli . T' f ftüyerc ReichSgerichtSrat
und badische Justizministcr Prof . Düringer hat in einem
Schreiben an den Rcichstagspräsidenten Löbe seinen Aus¬
tritt aus der Deutschnationalen Fraktion mit-
geteKt. »

(Er scheint, daß sich die Gegensätze zwischen dem reaktionä-
ren deutschvölkischcn Flügel und den früheren Frcikonservativen
dach nicht vertragen wollen . Tiefe Gegensätze scheinen sich bei
den Verhandlungen über das Schuhgesetz verschärft zu haben.
Abg . Düringer hat als Fraktionsredner zum Schulgesetz
unzweideutig ausgesprochen, daß der Staat da » Recht habe, sich
° °«-n , -d -n gewaltsamen Slngriff zu schützen. Er wird sich
wahrscheinlich überzeugt haben, daß die maßgebenden Kreise
seiner Fraktion dem republikanischen Staat diesen Schutz nicht
zubilligen und den Kampf mit den gleichen Mitteln gegen ihn
fortsctzcn wollen und hat als ehrlicher Politiker die Konsequen¬
zen gezogen . D . Red.)

Ausklans
Drei Wochen nach dem Begräbnis Walther Rathenaus -

am 18. Juli , beschloß der Reichstag mit der notwendigen«
verfassungsmäßigen Mehrheit die G e s e tz e z u m S ch u tz e
der Republik . Ehe er in seine Beratungen eintrat , -
kam die Nachricht , daß sich die beiden Mörder Fischer !
nnd Kern , auf der Flucht rettungslos gestellt , der gericht* ,
lichen Sühne durch Selbstmord entzogen hatten . Der '
Dritte im Bunde, der junge Techow , sitzt im Gefängnis ^
und harrt der Verurteilung . Eine große Anzahl weiterer
Personen aus sogenannt völkischen Kreisen, die an der Vor*
bereitung des Komplotts ' beteiligt waren , befindet sich
gleichfalls in Haft. Die Fäden der Verschwörung sind auf«
gedeckt . Und damit ist auch das Rätsel gelöst, wieso es so,
vielen Mördern aus rechtsradikalen Kreisen bisher gelun¬
gen war , sich in Sicherheit zu bringen , lieber das ganze
Deutsche Reich erstreckten sich die sicheren Verbindungen
dieser Mordgesellen. Ueberall gab es Wohnungen von«
Freunden , Gutshöfe, Fabrikanten -Villen, in denen sie Zu- ,
flucht fanden. j

Jetzt darf man erleichtert aufatmen , denn zum erste« '
Mal wieder hat es sich gezeigt , daß es in der deutschen Re¬
publik keine Kaste gibt, die ein Privileg besitzt , ungestraft
zu morden. Eine Sicherheit dafür , daß keine Attentate
inehr Vorkommen werden, ist nicht vorhanden, aber das
drückende Gefühl, daß alle solche Bluttaten ungesühnt blei*
ben , ist von der Bevölkerung genommen . Es gibt in
Deutschland Behörden, die ihre Pflicht und Schuldigkeit
tun , und gerade zur Aufdeckung des an Rathenau begangen
neu Mordes ist ein Maß von Pflichttreue aufgewendet wor¬
den , das volle Anerkennung verdient. Damit ist zweifel*
los etwas Erhebliches zur Entspannung der politischen Lage

^getragen.
Die Gesetze zum Schutz der Republik gegen

e Mörder -Organisationen , gegen Geheimverschwörungen,
gen Schmähung und Verächtlichmachung der republr-.j
Nischen Staatsordnung , das neue Disziplinär¬
es e tz für Beamte , das Reichskrrmrnalpolr -
: i g e s e tz, sind angenommen. Gleichfalls angenommen
: ein Amnestiegesetz , das vielen Arbeitern , die als
pfer kommunistischer Irreführung in den Gefängnissen
imachten , ihre Freiheit wiedergibt. Man kann also ehr*,
cherweise nicht sagen , daß aus der Ermordung Rathenaus
ine Lehren gezogen worden sind und daß alles beim alten
eibt. E «. r-

Ans der andern Seite ist ohne weiteres zuzugeben, daß
is Erreichte hinter unseren Wünschen zu ruck «
leibt . In den Schuhgesetzen wäre an manchen Stellen
n schärferes Zufasseii nützlich gewesen . Im Amnestiegesetz >
wmissen wir die Befreiung der politischne Gefangenen in -
aycrn. Vor allem aber bleibt uns der ehrlicher Selbst«s
itik unserer Arbeit und unserer Erfolge em druckender
unkt : Es ist zunächst noch nicht gelungen, die von unW
dingend geforderte Erweiterung der Regierung nach links»
?n Eintritt der Unabhängigen in sie, durchzufetzen. j

Nachdem die Unabhängigen in ersieulich klarem
rkenntnis der gegebenen Situation ihre Bereitwilligkeit !
«klärt hatten , sich schützend vor die Republik zu stellen und
l eine Regierung einzutreten , die , nicht nur bildlich ge¬
brochen, den monarchistischen Anschlägen als ^ elscherbe
«ent , mußten wir es als unsere Aufgabe betrachten, die
Möglichkeit dafür zu schassen , daß der gute Wille der,
nabbängigen sofort in die Tat um g esetzt wurde -
'as ist nicht gelungen. Tw Sozialistenangst der bürgere
cheii Koalitionsparteien hat über dw politischen Erwa *
nnaen der Sozialdemokratischen Partei diesmal noch ge¬
egt Durch kleinliche und klägliche taktische Querzüge ist
; gelungen, den Eintritt der Unabhängigen in die Regie, -
rng zunächst noch zu verhindern .

.
«

Die Sozialdemokratische Reichstags »,
r a k t i o n war sich dessen bewußt, daß nicht ohne ihr Ver¬
bilden die benachbarte Fraktion der Unabhängigen in eine
«ißliche Lage geraten war und daß sie ihr dafür Genug-
tung schuldete. Hätten die Unabhängigen gewünscht , daß
;t entstandene Streit durch eine Reich stagsauf «
ö s u n p fleschlichtet werde, dann hätten die Sozialdemo«
uten ohne weiteres Solidarität fleübt und mit den Un*
bhängigen zusammen die Auflösung des Reichstags er,
vungen . So lag die letzte Entscheidung bei den U n a b *
äugigen . Diese erwiesen abermals klare politische
insicht und starkes Verantwortungsgefühl , indem sie sich
ahm entschieden , daß wegen einiger immer noch vorhan- ,
enen Mängel der Schutzgesctze und wegen der Weige ^
ungderbürgerlichenKoalitionsparteien ^
e in die Regierung aufzunehmen, ein das ganze Deutsche ,

den dürfe. 1
Das Verhalten der Unabhängigen in den letzten '

Monaten , besonders aber seit der Ermordung Rathenaus ^
hat gezeigt , wie flüssig die Grenzen zwischen ihnen und'
uns geworden sind . Die Arbeitsgemeinschaft der
beiden Fraktionen , die im Zuge dieser Entwicklung ent¬
stand , war kein Kunstprodukt, wie die sagenhafte bürgerliche'
Arbeitsgemeinschaft, sondern ein Produkt natürlichen'
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Wachstums. Und dieses Wachstum kann bei der Arbeits -
gemeinschast nicht stehen bleiben. Die Dinge reifen mit-großer Schnelle der Einigkeit au.

Zweierlei ist wohl in der letzten Zeit allen Vertretern
politischer Arberterinteressen — au denen die Kommunisten
nicht au rechnen sind — klar geworden : Erstens , daßman sich in einer Regier,mg , die man unter dem Zwang der
gegebenen Verhältnisse doch auf alle Fälle stützen muß , jede
Macht sichern soll, die man erreichen kann. Zweitensund hauptsächlich, haß jede Art politischer Machtergreifung
oder Machterweiterung um den Erfolg betrogen bleibt, so.
lange beträchtliche Teile der arbeitenden Massen in ver¬
schiedenen Gruppierungen einander feindlich gegenüber¬
stehen.

Diesmal darf man propheaeien: Die Frucht der gemein¬
sam geführten Kämpfe der lebten Zeit wird die Wieder»
erstehung der alten einigen deutschen Soaialdcmokratie sein .TaS ist unendlich mehr wert, als alles , was Dieser oder
Jener an den positiven Erfolgen der letzten Kämpfe mit
Recht oder Unrecht vermißen mag.

Sndischer LrmdtM
gr . Karlsruhe , 19. Juli .

82 . öffentliche Sitzung
V Präsident Wittemann eröffnet um 8.35 Uhr die Sitzung,i. Von den Abg. Wcißhaupt (Ztr . ) und Genossen ist ein

Antrag zur Getreideumlage in Baden
elngegangen, worin die Regierung erneut beauftragt wird, bei
der Reichsregierung dahin zu wirken , daß 1 . die von Baden ge¬
forderte Getreideumlage so reduziert wird, wie eS der diesjäh¬
rige Saatenstand erfordert , der in manchen Landesteilen und
bei einzelnen Gctreidesorten einer Mißernte nahezugleichkommt,2 . in einem Nachtrag zum Staatsvoranschlag alsbald Mitlei
angefordert werden zur Förderung der Landwirtschaft, für die
Betriebe, dio durch die Getreideumlage betroffen werden und
wie sie in dem Anträge des Haushaltsausschusses durch Beschluß
deS Landtags vom 31 . März 1922 angefordert sind .

Abg . Dr . Schofer wünscht , daß dieser Antrag sofort erledigt
sird , damit man raschestenS bei der ReichSvegierung vorstellig
wdrden kann. Ebenso sind die anderen Fraktionen für baldige
Behandlung des ersten Teiles des Antrages . Der Antrag wird
daher bereits heute nachmittag im Ausschuß beraten.

Auf der Tagesordnung steht zunächst
der Milchlieferungsstrcikdes Landbundcs im Bezirk Lahr

Abg . Frau Unger (USP .) begründet unter scharfer Apostro -
phierung des Landbundes, der sich in zahlreichen Zwischenrufen
zu wehren sucht, ihre folgende Interpellation : „Im Bezirk
Lahr ist seit 1 . Juni die Milchablieferung durch die Milchpro¬
duzenten des Landbundes Bez . Lahr gesperrt. Die Stadt Lahr
ist seit dieser Zeit ohne Milch . Für Säuglinge wird von den
Städten Rastatt und Baden -Baden — um den schlimmsten Fol¬
gen vorzubeugen — Milch abgegeben , die Zuteilung an Säug¬
linge ist jedoch ungenügend. Kinder über % Jahr , Kranke und
ältere Leute erhalten überhaupt keine Milch . Was gedenkt di«
Regierung zu tun , um die Belieferung der Stadt Lahr mit
Milch sicher zu stellen? " Rednerin kritisiert scharf die riesigen
Preise für Milch und Butter und weist auf die Not der Arbei¬
terschaft und besonders der unterernährten Kinder hin. Die
Lebensmittelprcise sind um das 190- bis 125fache gestiegen , die
Löhne jedoch nur um das KO- bis 50fache. Die Preistreiberei
für landwirtschaftliche Produkte ist daher völlig unberechtigt
und richtet das deutsche Volk zugrunde.

Regierungrat Pfisterer teilt in Beantwortung der An¬
frage mit, daß der Milchstreik im Bezirk Lahr vom 1 . Juni biS
19. Juni gedauert hatte . Glücklicherweise wurde ihm nicht all¬
gemein Folge geleistet . Auch sprangen Nachbargemrinden ein.
Sonst wären die Folgen sehr ernstliche gewesen . (Hört, hört !
Insbesondere für die Kranken und Kinder, die durch den Milch¬
streik, besonders zu Beginn bis zur Aushilfe von anderen Plät¬
zen , schwer betroffen wurden. Der Regierungsvertreter ver¬
breitet sich über die Maßnahmen der Regierung und teilt mit, daß
die Schuldigen von der Staatsanwaltschaft zur Verantwortung

gezogen werden.
' In der Aussprache versucht Abg . Klaiber (Ldbd . ) in Ver¬
tretung seines verhinderten Fraktionsfreundes Fischer -Meis-
senheim den Landbund damit zu entschuldigen, daß auch die an¬
deren Bauern sich dem Milchstreik angeschlossen hätten . Redner
meint , wenn gleiches Recht für alle bestände, so müsse auch der
Landwirt das Recht auf Streik haben, den er allerdings abge-
lehnt hätte,̂ wenn er der beschließenden Streikversammlung bei¬
gewohnt hatte . In längeren Ausführungen bemühte sich der
Landbundfprecher, die Produktionskosten der Landwirtschaft den
Preisen gegenüberzustellen, um deren Höhe zu begründen.

Donnerstag , de« 20. IuN 1922
Abg . Weitzhaupt (Ztr . ) sucht dem Landbundvertreter in Be-

gründung der Hohen landwirtschaftlichen Preise nicht nachzu -
stehen und rückt gleich ihm die teueren landwirtschaftlichen Ge¬
stehungskosten in den Vordergrund . Einen Streik in der Milch¬
tieferung verurteilt der Redner gleich Streiks in lebenswichtigenBetrieben . Besonders wurmt den Sprecher, daß nunmehr sich
die - landwirtschaftlichen Dienstboten organisieren . Zu Klagen
Anlaß gibt die Preistreiberei mit den Futtermitteln . Eine un¬
gerechte Beurteitung der Landwirtschaft müsse zurückgewiesenwerden.

Abg. Frau Blase (Soz .) verurteilt aufs schärfste die Lahrer
Vorkominniffe . Denn sie verursachen Not, Elend und Krankheit.
Der Milchstrcik bedeutet ein Verbrechen an der Menschheit . In
den Städten wird bei Streiks alles getan, dir lebensnotwendi¬
gen Betriebe aufrecht zu erhalten . Umso unerhörter der 20-
täigige Milchstreik in Lahr . Hierdurch wird die Neigung, die
Milchpreise zu erhöhen, nur wieder gestärkt. Für den Milch¬
wucher gibt c? keine Entschuldigung. Die fortwährenden Preis¬
steigerungen sind verbrecherisch . Die Hausfrauen hören jede
Preissteigerung mit Sorgen . Auch anderorts hören wir von
Plänen des Landbundes zwecks Milchvreissteigerung. Es ist
den Städtern unmöglich, die hohen Preise zu bezahlen. Trotz
der vom Staat bewilligten Mittel für bessere Milchversorgung
der Landwirtschaft steigen die Preise stäirdig . Die Preise sind
zu hoch und die Ablieferung wird nicht gewissenhaft erfüllt .
Anstatt die Milch zu verkaufen, wird diese vielfach zu Rahmkäse
verarbeitet , um lamit höbere Profite zu erzielen. Wir wen¬
den uns entschieden dagegen, durch Milchstreiks die Milchpreise
noch weiter zu erhöhen. Wir verallgemeinern nicht . Aber ge¬
gen die wuchernden Bauern wenden wir uns . Wenn dir
Bauern sich bei den Versteigerungen nicht gegenseitig überbie¬
ten würden, hätten sie billigere Gestehungskosten . Wir müffen
uns dagegen verwahren , daß die Milch in die Kurhäuser wan¬
dert und zu Sahne verarbritet wird, während die Kinder
hungern . Alles muß getan werden, um den Städten die Milch
lieferung zu sichern . Vor allem schon um der Kinder willen.

In der weiteren Aussprache findet es Abg . Frau Diebert
(Ztr . ) unerklärlich, daß nicht die Frauen des Landbundes , der
doch auf christlichem Boden stehen will, alles taten , um den
Milchstreik zu verhindern , worauf Rednerin betont, daß der
Eiscnbahnerstreik, bei dem übrigens Lcbensmittelzüge verkehrten,mit dem Milchstreik nicht in Parallele gebracht werden kann.
(Allgemeine Heiterkeit erregt es, als von Landbundseite die
Sprecherin aufgefordert wird, sich nicht nur na den Landbund
zu wenden , sondern auch an den landwirtschaftlichen Teil des
Zentrums .) Die folgende Rrdnerin Abg . Frau Straub (Dem .)
legt an Beispielen die Not der Städter dar ; Abg. GLßler
(Komm .) findet im Milchstreik ein Symtom der verschärften
wirtschaftlichen Lage ; Abg . Frau Richter (DN .) ergeht sich in
längeren Ausführungen über di« ihr schwierig erscheinende
wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft was Abg . Frau Unger
(USP . ) veranlaßt , in einem Zwischenruf diesen Bauernanwalt
zu bewundern. Als weiterer Vertreter der landwirtschaftlichen
Preispolitik treten auf Abg . Schrank (Ldbd .) und Abg . Fischer
Meissenheim (Ldbd .), der als Vertreter der Milchstreikgegend
sich auf die teueren Futtermittelpreise beruft und der Stadt¬
verwaltung Lahr Vorhaltungen macht.

Abg . Rückert (Soz . ) freut sich, daß der Abg . Fischer den
Streik verurteilte und macht Mitteilungen aus der Gegend des
Milchstreiks die jedem rechtlich denkendenMenschen Anlaß geben
müssen , die Inszenierung deS Milchstreiks noch mehr als ohnehin
zu beanstanden. Der Streik wurde von einer Minderheit den
Landwirten aufgedrungen . Dies beweist vor allem eia

Bvrfall in Ichenheim,
woselbst Bürgermeister Drexler in Anwesenheit von 10 Bür
gern den Streik beschloß. Hintennach erfuhr die Bevölkerung,
daß der Bürgermeister diesen Streik beschlossen hatte. Völlig
unerträglich ist es aber erst , daß der Bürgermeister untersagt
hatte, die Milchkannen abzuholen. Es sind nicht alle Bauern
Wucherer. Gerade deshalb muß gegen diese Dinge entschieden
eingcschritten werden. Bon den rechtlich denkenden Bauern
wurde der Streik mißbilligt . Ich wünsche daß diejenigen, die
den Milchstreik inszenierten, einmal in die Wohnungen der Ar¬
beiter, Angestellten und Beamten gehen, um deren heutige Ver
hältnisse mit 1914 zu vergleichen . Der Milchstreik läßt sich nichtmit einem industriellen Streik vergleichen . Gegen Streik in
lebenswichtigen Betrieben sind wir immer eingetreten . Niemals
wird in gewerblichen Betrieben ein Streik von einer Minderheit
beschlossen werden, wie beim Milchstreik

Im Schlußwort polemisiert unter Inschutznahme der
Stadtverwaltung Lahr Abg . Frau Unger (USP . ) gegen die
Ausführungen der Landbundvertreter , die sich bezüglich deS
Milchstreiks auf den Standpunkt stellen würden, ich heiße Hase,
wohne im Walde und weiß von nichts .

Abg . Schrank (Ldbd .) hält die jetzigen landwirtschaftlichen
Einnahmen für die Produktivität nötig.

Die Beratung der Milchstreikinterpellation ist damit ge¬
schlossen. Es folgt die Beratung verschiedener Gesetzentwürfe.

Abg . Sack (Ztr .) berichtet über den
Entwurf einer Abänderung deS VichfeuchenrntschädigungSgefetzeS .
Dem bisherigen Gesetze zufolge mutzten Pferdebesitzer, welche

Veike' 2
für ihre Tiere eine höhere Entschädigung als 1000 Jl in An¬
spruch zu nehmen beabsichtigten , diese Tiere alljährlich bei der
Verwaltungsbehörde anmelden, damit die Staatskajse zur Be¬
streitung des für solche Pferde erwachsenden Aufwandes Rück¬
versicherung nehmen kann. Angesichts der Geldentwertung er¬
höhte der Gesetzentwurf diesen Betrag auf 30 000 M. Der Aus¬
schuß stellte einstimmig den Antrag , ihn auf 50 000 M festzulc»
gen . Ein neueingegangcner Antrag Gebhard- (Ldbd. ) und Gen.
will den nichtanmeldepflichtigen Betrag auf 100 000 Jt festsetzen.

In der Aussprache tritt Abg . Gebhard (Ldbd . ) für seinen
Antrag ein, wogegen Minister Remmele sich auf den Stand¬
punkt der Ausschuhantrages stellt, da damit die im jetzi»
len Zetipunkt berechtigten Ansprüche erfüllt werdeu mit deren
lenderung dann auch das Gesetz wieder geändert werden müßte.

Der Landbundantrag mit 100 000 M Festsetzung wird gegen
den Landbnnd, die Deutschnationaltn und Abg . Weißhaupt
(Ztr .) abgelehnt. Der Ausfchußantrag mit 50 000 M Festsetzung
und das ganze Gesetz werden in beiden Lesungen einstimmig
angenommen.

Zum Schluß der VormittagSsitzung wurde der
Gesetzentwurf über die Versicherung der Rindviehbestände

behandelt. Demzufolge wird das Rindviehversicherungsgesetzbe¬
züglich des Stadtsbeitrages wie folgt geändert : „Wenn in einem
Bertragsjohr die auf je 100 M Versicherungswert entfallende
Berbandsumlage 40 4> übersteigt wird der überschießende Teil
bis zum Höchstbetrag von durchschnittlich zwölf Mark für ein
versichertes Tier au ? der Staatskaffe gedeckt ." Der Ausschuß
hielt den Regierungsvorschlag auf eine Verbandsumlage von
40 4 für eine gute Mitte und sfimmte in seiner Mehrheit dem
Gesetzentwurf zu. >

Der Gesetzentwurf wird in beiden Lesungen bei 2 Entzal ?
tunden des Landbundes einstimmig angenommen.

Um 12.40 Uhr vertagt sich das Haus auf nachm . %5 Uhr?

In der Nachmittagssitzung kam der vormittags eingereichte
Antrag zur Getreideumlage

zu Behandlung . ,
Abg . Weißhaupt (Ztr .) berichtet über die vor der Sitzung

stattgefundene Ausschutzberatung, in welcher der 1. Teil des An¬
trags Weitzhaupt (Ztr . ) beraten wurde, worin beantragt wird,
„ der Landtag möge beschließen , die Regierung solle erneut bei
der Reichsregierung dahin wirken, daß die von Baden gefor¬
derte Getreideumlage so reduziert wird, wie es der diesjährige
Saatenstand erfordert , der in manchen Landesteilen und bei ein¬
zelnen Getreidesorten einer Mißernte nahezu gleichkommt ."

Der Berichterstatter weist darauf hin, daß das Getreide¬
umlagegesetz des Reiches für Baden ungünstige Bedingungen
enthält . Der Preis , den die Landwirtschaft beim Umlagever¬
fahren bekommt , deckt nicht die Produktionskosten. Dazu kommt
die für Baden ungünstige Verteilung auf die verschiedenen
Länder . Man kürzte Norddeutschland 50 000 Tonnen und wies
sie Süddeutschland zu . So sieht die schonende Behandlung aus .
Zu den 11162 Tonnen im Vorjahre kommen nun 95 Prozent
plus 15 Prozent . Insgesamt soll danach Baden für 1922 rund
22 000 Tonnen liefern . Hierzu kommen jetzt die schlechten
Ernteaussichten in Baden . Die Witterung beeinflußt die kam-
mende Ernte ungünstig. In dankenswerter Weise machte das
Ministerium sofort Erhebungen und sucht ausgleichend zu wir¬
ken. Es ist Sache der Regierung auf die Verhältnisse in den
einzelnen Betrieben bei der Umlage Rücksicht zu nehmen. So
wie die Umlage jetzt vom Reich gemacht , ist sie jedoch für Baden
unerträglich . Gegen diese Sonderbehandlung gegenüber ande¬
ren Staaten wehren wir uns . Der HanShaltauSschuß hat nun
den 1 . Teil deS vorliegenden Antrages zur Getreideumlage ein-
stimmig angenommen.

Der vorliegende 1. Teil deS Antrages Weißhaupt wird bei
einer Stimmenthaltung einstimmig angenommen.

Zum Antrag Weißhaupt ist ein sozialdemokratischer Antra ,
eingegangen, worin die Bereitstellung von Mitteln für die not-
leidende Bevölkerung zur Brotversorgnng beantragt wird. Der
sozialdemokratische Antrag geht an den Haushaltsausschuß , der
auch den 2. Teil deS Antrags Weitzhaupt zu behandeln hat.

ES folgt die Erledigung einer Reihe Gesuche, meist persönlicher
Art.

Nächste -Sitzung : Montag, den 24 . Juli , nachm . %4 Uhr.
_ Tagesordnung : Anfrage über die Geheimaktr» i«f
Kriege. Gesetzentwurf über di» Staatsbrauerei RothauS uff.

Schluß der Sitzung 5 .25 Uhr.

- 'Dxis .celne UjoCfetdnd^ 3£u/inecel
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hinter Pflug und ScbraubstocK
' Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

16 Von Max Eyth
c : (Fortsetzung.)

' In größerem Maßstabe wurde der Baumwollbau erst von
Mohammed Mi in Aegypten wieder eingeführt. Ein Mameluk
des alten Herrn , der jetzige Leibadjutant Halim Paschas, RameS
Bey , « zählte mir , wie die Saat zu wiederholten Malen aus
Nubien und Ostindien, aus Amerika und China verschrieben
wurde und eine Reihe von Versuchsfeldern unter Mohammed
tlliS eigner Aussicht aufs sorgfältigste gepflanzt worden sei.
lüi« Pflänzchen gingen lustig auf , evlrankten aber ohne Aus-
tmhm4 nach einigen Wochen in unerklärlicher Weise und star¬
ben langsam ab. Der Vizekönig war wütend ; aber da» Klima
Aegyptens, oder daS Waffer, oder der Boden schienen der Baum¬
wolle tödlich zu bleiben . Eines Nachts begegnete Rames Bey , der
zufällig noch spät durch hie Versuchsfelder ging, einem kleinen
Jungen mit einem Topf Suppe . Er hielt den Knirps an : Was
er hier noch mache ? — Er bringe seinem Vater das Effen . —
Was sein Vater mache ? — Er habe heute nacht Dienst. RameS
folgte nun dem Jungen und fcknd ein Dutzend Fellachin iin den
Furchen des Baumwollfeldes liegen, die mit großer Sorgfalt
jedes Pflänzchen, ohne es auszureihen , ein wenig aus dem Bo¬
den zogen . Nach wenigen Tagen starben natürlich die dieser
ffinnreichen Behandlung wiederholt unterworfenen Sprötzlinge,
vhne daß jemand die Ursache ihres Siechtums ahnen Konnte . Die
Fellachin, die mit großem Scharfblick viele unnöfige Mühe und
Arbeit durch die Baumwollkultur ans Land kommen sahen , hatten
«uf diese Weise versucht, dem Unheil vorzubeugen. Am folgenden
Morgen trat ein ad hoc ernannter ägyptischer Ausschuß für
Pflanzenschutz unter dem Vorsitz deS großen Paschas selbst in
Tätigkeit . Die würdigen Schechs des Dorfes wurden mit ihren
eignen Herrscherstäben bedient und ihr Organisationstalent für
nächtliche Fronarbeit reichlich belohnt . Heulen und Zähnklappern
herrschte vierundzwanzig Stunden lang in dem lieblichen
Schubra . Die Baumwolle aber gedieh von diesem Tage an wie
rm wenigen Punkten der Erde. Jetzt und für die nächsten drei
Jahve sollte sie das Land mit Gold überMvemmen .

Noch ehe ich das Feld erreichte, in dem der Dampfpslug ar¬
beitete, verriet ein unruhiges Pfeifen und Signalisieren der
Maschinen , daß mein Herannahen bemerkt wurde . Ich nahm
dies meinen arabischen Maschinenwärtern nicht übel, die viel mit
deutschen Schuljugend gemein hatten , nur daß sie etwas intelli¬
genter dreinsahen und in der Nähe eines Stocks größere Arbeits¬
freudigkeit an den Tag legten. Allerdings mußten buchstäblich
an jede Stelle , die in Europa ein Mann einnahm, zwei dieser
Burschen gestellt werden : einer , der die Arbeit verrichtete, der
andere, der ihn kommandierte. Kopf- und Handarbeit mußten
streng getrennt bleiben. Dann aber ging, wenn kein Unglück
über uns hereinbrach, die Sache keineswegs schlecht .

Häufig fand ich schon zu so früher Stunde Halim Pascha in
Begleitung seines Adjutanten , des erwähnten Rames Beys, tm
Feld. Zwei originell« Figuren . Der kleine Halim, dessen zier¬
licher, sehniger Bau das Beduinenblut verriet , in schwarzer ,
europäischer Kleidung, abgesehen von dem dunkelroten Tarbusch
und hellroten Pantoffeln , sah gewöhnlich mit den Füßen in der
zuletzt geöffneten Furche auf dem Boden und spielte , dem Pflug
nachblickend, mit Erdstückchen oder seiner Zigarette . Ein dunk¬
les , scharfgeschnittenes Gesicht und schwarze, blitzende Augen
paßten nicht übel zu der lebhaften, im reinsten Pariser Fran¬
zösisch geführten Unterhaltung , in der selbst Sprachwendungen
des Quartier latin nicht ganz fehlten. Ernsthaft stand der rie¬
sige Tscherkeffe, der seinem Herrn in echt orientalischen Aben¬
teuern schon zweimal das Leben gerettet hatte, in prachtvoller
türkischer Tracht, grün und gold , das elfenbeinerne Zigarren¬
etui :n der Hand, hinter ihm und langweilte sich, mit der Er¬
gebung des echten Moslem.

Heute war die Sache anders . Am fernen Ende des Pflug¬
apparates standen, etwas unruhig beim Keuchen und Rasseln
der Dampfmaschinen, zwei prächtig aufgezäumte milchweiße Ara¬
ber . Auf dem «inen saß Rames Bey , der mir lebhaft winkte .
Der andere war ftei . Ich steuerte, nichts Gute? ahnend, mein
etwas widerspenstiges Langohr guerfeldein nach der gefährlichen-Gruppe.

„Effendini will Sie sofort sprechen. Bitte aussitzen, " stot¬
terte der Tscherkeffe höflich in seinem keineswegs musterhaften
Französisch .

Ich hatte nun allerdings meine Bedenken . In meinem Le¬

ben war ich noch nie zwischen den Hörnern eines türkischen Sat¬
tels gesessen. Zum erstenmal sollte ich ein arabisches Pferd be¬
steigen ; ja , auch meine sonstigen Pferdebesteigungen liehen sich
damals an den Fingern einer Hand abzählen. Ich fühlte, daß
ein kritischer Augenblick meines Lebens nahte ; ab« ich war ent¬
schlossen , dies vorläufig als Privatgeheimnis zu behandeln.

Die Übersiedlung vom Esel auf Pferd , ein an sich « mutt-
gendeS Vorzeichen , gelang über Erwarten , obgleich eS keine Klei,
nigkeit war , nach europäischer Art deS AussteigenS über das gol¬
dene Horn zu voltigieren, das di« Rücklehne des für mich be¬
stimmten Prachtbaus bildete. Gewaltig aber sfieg mein Ver¬
trauen , als ich saß. Dieses herrliche, thronartige Sitzgerät bot
Anhaltspunkte , von denen ein englischer Sattel keine Ahnung
hat : links und rechts standen die Füße in einer Art von Pan¬
zerschiffen , hinten und vorn ragten Schutztürme empor , über
die man kaum mit Hilfe von Dynamit geschleudert werden
konnte. Ich beschloß, was mir auch bevorstehen möge, einen der-
arttgen Sattel unfreiwillig nie mehr zu verlassen.

Die Uebersiedlung vom Esel aufs Pferd , ein ansichermüti -
Gebet und blinzelte mit den Augen. Dies genügte, um die bei¬
den Tiere wie Pfeile von einem unsichtbaren Bogen zu schnellen.
Der hintere Turm meines Sattels gab mir eigen unerwarteten
Stoß ins Kreuz, dann aber durchschnitten wir die Luft wie in
einer geflügelten Zauberwiege. ES war herrlich . Sobald ich
Atem holen konnte , fing ich an , mich neben meinem grünen
Mamelucken stolz als Pascha zu fühlen. Zehn Minuten später
blinzelte Rames Bey wieder. Mein Borderturm gab mir einen
Stoß in den Bauch. Es war dies auf arabisch das Zeichen , daß
stillgehalten werden solle und daß wir absteigen möchten . Das
kurze Vergnügen, das meine Achtung vor mir selbst aufs höchste
gesteigert hatte, der Ritt auf der Hamam (der Taübe ) , einer dix
edelsten Stuten jener Tage im ganzen Orient , war zu Ende.

Wir traten durch das prachtvolle Parktor , das , obgleich mo¬
dern, in dem reizenden Arabeskenstil der besten Kalifenzeit ge«
halten ist. Vor demselben saß ans einem jämmerlichen, grün -
gestrichenen Holzstühlchen HalimS erster Eunuche, ein schwarze^
gutmütiger Fleischklumpen , mit dem ich später sehr befreundet
wurde. Langsam statrd er auf , grinste mich an und salaamte,'
Ich tat das gleiche, so gut ich konnte .

(Fortsetzung folgt.)

-t
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ll MillisrLen Dkstzit bei der Rei-Wft
Vom Verkchrsbund wird uns geschrieben :
Unter dieser Ueberschrift stand in der Montags - Ausgabe vom

10. Juli des „Volksfreund" eine Notiz, in der unter anderem von
einem Postrat und Sparkommiffar Rindsland behauptet
wurde, datz das Postpersonal allen Bestrebungen innerhalb der
achtstündigen Arbeitszeit eine Erhöhung der Arbeitsleistung her»
«eizuführen. Widerstand entgegensetze , das Personal habe sich
daran gewöhnt, wenig zu arbeiten . Der Aufforderung des"Volksfreund", das Personal der Post möge hierzu Stellung neh-
men, soll hiermit geschehen. Vor allen Dingen mutz gesagt wer¬
den, datz in dieser verallgemeinerten Weise , in Bausch und Bogen
die gesamte Beamtenschaft einer Verwaltung vor der Oeffentlich-
keit herunterzusetzen, wie dies der Spartommifsar tut , gelinde
lusgedrückt als eine unverantwortliche Oberflächlichkeit bezeich¬
net werden mutz.

Was der eigentliche Zweck dieser unglaublichen Denunziation
sein sollte, die vor allem die unteren Besoldungsgruppen treffen
mützte, geht aus den weiteren Ausführungen hervor, in denen ge¬
sagt wird, „ die Postverwaltung treffe an Len jetzigen unerquick¬
lichen Zuständen (also auch am Defizit ) keine Schuld.

Ein starkes Stück fürwahr . Auf solche Art will sich also eine
Verwaltungs -Bürokratie von ihren u Milliarden Defizit rein¬
waschen. Will sie es vielleicht ableugnen , datz mit Ausnahme
der Kriegswirtschaft und ihren Folgen bereits durch das verkehrte
Sparsystem der Vorkriegszeit in sachlichen wie persönlichen Be¬
ziehungen der Hauptgrund zu der heutigen Unwirtschaftlichkeit
der Verwaltung gelegt wurde. Z . B . was mutz heute die Ver¬
waltung alles an Bauumiinderungs , und sonstigen BeschaffungS .
kosten hinlegen, wo an allen Ecken und Enden die Räume zu
klein , unzweckdienlich werden, selbst bei den neuesten Baulichkei¬
ten. Weiter wie ein großer Teil des vorhandenen Sacheigen-
tumS miserabel erhalten und erneuert , heute dem Zusammen¬
bruch nahe ist. Ganz genau dasselbe gilt von der technischen
Seite deS Telegraphen, und Fernsprechbetriebes. Milliarden !
hätten hier gespart werden können, wenn die Verwaltung früher
bei den damaligen Anschaffungspreisen auf der Höhe gewesen
wäre, und der Herr Geheimrat nur einen Funken von kaufmän¬
nischem Geiste entwickelt hätte. So mutz die Packetbeftellungnoch
in zahllosen Städten durch private Pofthaltereien erfolgen, denen
man bßi den heutigen Pferde , und Futtermittelpreisen usw. un -
erhörte Beträge vergüten mutz . Warum hat man nicht mit eige -
nen Verkehrsmitteln, womöglich "mit Kraftwagen usw ., rechtzeitig
die Packetbeftellung in eigene Regie genommen? Darum , weil
unter den damaligen Verhältnissen ein Pachtvertrag in der Etat¬
aufstellung. um vor Berlin mehr glänzen zu können , augenblick -
lich rentabler schien, als die Anschaffung.

So ist es im ganzen Postfuhr - und PostkurSwesen . Nachdem Kriege erst mutzten unzählige Kraftwagen angeschafft und
diesbezüglicheWerkstätten eingerichtet werden. Dies alles kostet
heute schweres Geld. Wie ist es mit den zahllosen heute noch
nicht reichseigenen Postämtern auf dem platten Lande, die fast
durchweg im Pachtsystem ungeheure Mietpreise usw . kosten. An¬
statt Sachwerte zu besitzen und daraus Nutzen ziehen zu können ,
mutz die Verwaltung diese Konjunkturgewinne Privaten über -

Nun noch einen Punkt . Wie steht es mit der Brennstoffveisorgung. Jeder PrLate . der heute Geld hatte, kaufte schon füJahre vor . Die Poswerwaltung macht das Gegenteil, mitten nWinter geht den Postämtern das Brennstoffmaterial aus , wedie Zentralbehörden nicht genehmigen. Und so wird in sachlich-
Beziehung gemitzwirtschaftet und dann kommt ein Post«RinüSland und schleudert ganz bestimmten Gruppen des Postpeisonals Beleidigungen und Kränkungen ins Gesicht.

Trifft es nicht vornehmlich die untere« 7 BefolbungSgrusPr«, die man personaltechnisch auch nach der neuesten Postrefori»um teil schandbar behandelt, unterwertet und sie im Berglerzu allen anderen Beamten , anderen Kategorien im 13-Klassershstem am miserabelsten einreiht ? In diesem Punkte werden i
Wirklichkeit Millionen Ersparnisse gemacht , weil die Postbeantenschaft durch die schlechte Eingruppierung durchweg viel wenig,verdient, als der Durchschnitt jeder anderen Beamtenkategorie.Und nun zum Arbeitsleistungsmaß de« Personals -. ES sirdoch dieselben Gruppen , deS Betriebs , deS technischen Dienstcusw .,die bei geradezu akkordmätzigen Dienstleistungen im volle
Gegensatz zur Behauptung des Postrates Rindsland in Wahrheweit mehr als das 48stündige Wochenlsistungsmatzhergcbenmü
sen, zumal über 60 000 Posthilfskräfte , die auf die Straße geseswurden, heute im Betriebsdienst fehlen. Man komme nicht mden frisierten Dienstplänen, die mit der wirklichen Arbeitsze
ganz selten übereinstimmen und oft geradezu eine Karrikatr
darstellen. Und zu allem sind es dieselben Gruppen , die schovor dem Kriege vollständig ausgepumpt wurden und aus deneheute ausschließlich das Defizit herauSgeholt werden soll und d
nach allgemeinem ärztlichem Urteil in ihrem GefundheitSzustarfast eine - der heruntergekommensten Berufskategorien bildeiWiediel erreichen von diese« überhaupt das pensionSfähi;Dinstälter ? Man sollte meinen, datz ein Personal , das so wenzu arbeiten gewöhnt ist, wie Herr Postrat Rindsland behauptenicht diese Sterblichkeitsziffer gerade in den besten Manneifahren nachweife« dürfte wie es bei den genannten Gruppeder Poftbeamtenfchast ein eerfchreckende Tatsache ist. Heraueimnal mit den Krankenzahlen und den Sterblichkeitsziffern, txmit di« OeffentlicWe .it sieht, was bei dieser Verwaltung botßelj :
Datz eS auch bei der Postverwaltung Gruppen gibt, die ii
Dienstleistungsmatz nicht ganz auSgenützt werden, ist eine eben
feste wie traurge Tatsache. Diese sind jedoch nicht im Betrieb,
dienst zu finden, sondern das liegt am eigenen System der vo
dem Geheimräten so ausgeklügelten Neuordnung im Beamter
wesen, nämlich nach gewollter Absicht ist eben jeglicher Verwa
tungSdienst der höhergewertete, und die zahllosen Beförderunge
müssen eben im 13- Klassensystem im Verwaltungsdienst lar
den . Gerade für die Betriebsverwaltungen , wie Bahn und Pos
hätte zum ministen eine hochwertige Betriebslaufbahn , die dei
gehobenen mittleren Verwaltungsdienst in der Bewertung mä
nachgestanden hätte, geschaffen werden müffen .

So beschäftigen dies« großen Verkehrsinstitute im Verhäl
ttxi zur Zahl des Betriebspersonal eine viel zu große Zahl a
verwaltungs -Kontrvll. «nd Guckbeamten , deren Arbeitsleistu,
»r« allerdings nicht produktiv ausgenützt sind . Und damit trif
der « vstrat RindSland sich selbst und sein System und darau
weil arundiablich sich immer am fälschen Ende bei der Verwaltur
zu sp? ren ängefangen wird, ist der Widerstand gewisser Postgru ,
pen zu erklären.

Datz bei den Wirtschaftsverwaltungen Post und Bahn die
ihre Einnahmen und Ausgaben im Erat ganz genau Nachweisen
müffen. das Defizit am deutlichsten zum Ausdruck kommen muh.
ist begreiflich, während das Etat-Bild bei den anderen Berlval-
tungen nicht so zu Tage treten kann.

Rach all dem Gesagten, eS wäre noch manches hinzuzu-
fügen, mutz wiederholt norden, datz solche oberflächliche und be-
leidigende Auslassungen, wie der Herrn Postrat und Sparrom -
rnissar Rändsland besser untserblieben waren , denn er hat dem
Postpersonal gegenüber zu alten Ilngerechtrgrertennur noch neue
hinzugefügt, deren Folgen sicher nicht ausblerben werden, wenn
auch das Postpersonal anstatt an die Oeffentlichkest zu gehen , zu
solchen GeisteSproduikten augenblicklich eisiges Schwergen übrig hat.

Donnerstag, den 20 . Kuli 1922

Dndische Politik
Die Brennholz - Bersteigerung

Eine Verordnung deS Ministeriums des Innern über den
Verkehr mit Brennholz bestimmt u . a . : Versteigcrungeh und
Submissionen von Brennholz aller Art sind verboten. Sie
können , soweit erforderlich , unter einschränkenden Bedingungen,
ausnahmsweise von den Forstbehörden zugelassen werden. Eine
Genehmigung bedarf a) jeder Verkauf von Derbbrennholz aus
Gemeinde- und Körperschaft-, sowie aus grund - und standes¬
herrschaftlichen Waldungen , d) jeder Verkauf von Derbbrenn¬
holz aus sonstigen Privatwaldungen , sofern es sich um den Ab¬
satz eines Jahreshiebergebnisses von mehr als 50 Ster handelt,
c) jeder Verkauf von Holz auf dem Stock, 6 ) jeder Verkauf von
Derbbrennholz durch andere Personen als Waldbesitzer , insbe¬
sondere durch den Handel, sofern eS sich nicht um Verkäufe an
unmittelbare Verbraucher am Ort der gewerblichen Niederlas¬
sung des Verkäufers für die Hausbrandversorgung handelt.
Eine Genehmigung ist auch für die vor dem 4. April 1022 abge¬
schloffenen Verkäufe von Holz auf dem Stock erforderlich, so¬
weit das Holz zu diesem Zeitpunkt noch nicht aufbereitet war .
Kaufverträge , welche die nach Vorstehendem erforderliche Ge¬
nehmigung nicht erhalten haben , sind ungültig . — Die Eigen¬
tümer von Waldungen mit mehr als 50 Hektar Flächcngehalt
sind verpflichtet, sämtliches nicht für ihren eigenen Bedarf be¬
nötigtes Schichtholz dem forstpolizeilich zuständigen Forstamt
binnen 14 Togen nach Fertigstellung unter Angabe des Aieb-
ortes, der Holz,nasse , Holzart, Holzsortv und der beabsichtigten
Verwertung anzumelden .

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnungen werden, so¬
weit keine höheren Strafen verwirkt sind, mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis 15 000 M bestraft.

*

In der Frage der Brennhvlzversorgung bczw . der Brenn¬
holznot wird von zuverläffiger parteigenössischer Seite aus dem
südlichen Schwarzwald mitgeteilt , datz selbst in den seitherigen
waldreichen Neberschußgemeinden eine Brennholznot besteht .
Dies sei lediglich darauf zurückzuführen, weil einerseits durch
den langanhaltenden Winter di« Reserven der gabholzberechtig -
ten Bürger und Waldbesiher vollständig aufgebraucht sind , an¬
dererseits, weil die Wintcrsällungen durch den langen Winter
nicht voll auSgenützt werden konnten. So soll allein der Forst¬
bezirk Todtmoos dieses Jahr ca. 5000 Ster Brennholz weniger
gegen letztes Jahr gewonnen haben. Es ist eine dringende
Pflicht der Regierung , so schreibt der Genosse weiter , so rasch wie

! möglich im Benehmen mit der Forstdirektion im ganzen Lande
1in Staats - und Gemeindewaldungen sofort außerordentliche
Nachhiebe vornehmen zu lassen und die Sommerfällungen im
südlichen Schwarzwald verstärken zu wollen, bevor eine große
Katastrophe eintritt . Heute schon kann das Forsthutpersonal !
kaum mehr die Leute abwehren, die aus Not im Walde Brennholz
auf allerlei Art zu gewinnen . suchen. Eile tut not, um Un- !
ruhen in diesen ernsten Zeiten vorzubeugen. Selbstverständlich
darf dar gewonnene Holz nicht an Händler und an die Industrie ,
sondern nur an die Bedarfsgemeinden abgegeben werden.

Lehrerschaft und Religionsunterricht !
Ein Lehrer schreibt unS : ES wird wohl allen Lesern des

„ DolkSfreund " erinnerlich sein , datz anläßlich der Werbung von
Unterschriften für die katholischen Elternvereinigungen vielfach
die Begründung gegeben wurde : „die Lehrerschaft wolle keinen
Religionsunterricht mehr erteilen". Diese Bemerkung wurde
nicht nur in Karlsruhe , sondern auch in anderen Städten
und Landorten gehört, ein Beweis dafür , daß offenbar die
Macher der ganzen Sache entweder diese Behauptung ihren
Sendlingen mit auf den Weg gaben oder doch ihre Instruktionen
nicht mit der notwendigen Klarheit erteilten . Denn davon kann
keine Rede sein , datz die Lehrerschaft in Baden die Absicht hat,
den Religionsunterricht niederzulegen. Wenigstens hat bis heute
dies nur in ganz vereinzelten Fällen stattgesunden und eS gibt
bis heute nichts , was irgendwie darauf schließen lassen könnte ,
datz eine derartige Bewegung im Gange ist. ' Auff der anderen
Seite aber möchten wir, aus guter Kenntnis weiter Kreise der
Lehrerschaft heraus , warnen , den Bogen gegenüber der Lehrer¬
schaft zu überspannen . Noch wehrt sich die Lehrerschaft nur
durch einen Protest gegen diese Behauptung , wenn aber gewiffe
Kreise der katholischen Kirche und des Zentrums weiter Oel in?
Feuer giehen, dann könnte auch der Tag kommen, wo die
badische Lehrerschaft sich auf den Standpunkt stellen mühte ,
daß sie zwar in der Simultanschule die nicht immer leichte Last
des ReliglionSunterrichtS mittragrn will, datz sie sich aber ge¬
zwungen sieht, von dem ihr verfaffungSmätzigzustehenden Rechte
der Niederlegung dieses Unterrichts Gebrauch zu machen , wenn
gewiffe Kreise aus mittelalterlicher Machtpolitik heraus dazu
übergehen sollten , die StaatSfchule zur Kirchenschuke zu machen .
Diese Gefahr ist da von seiten gewisser fanatischer Kreise, leider
sind es sogar Lehrer, welche den Sturz der simultanen Staats¬
schule anstreben — wir möchten aber die Hoffnung nicht auf¬
geben, datz es weitsichtigeren , politisch denkenden Kreisen jener
Richtung gelingt, politische Vernunft über konfessionelle Ver¬
blendung und Intoleranz zu stellen !

Zum Aufenthalt von Ausländern in Baden. Diejenigen
Ausländer , die am 18. Mai 1922 bereits in Baden dauernd
ansässig waren , bedürfen keiner Aufenthaltsbewilligung , dage¬
gen fallen diejenigen, die nach dem genannten Zeitpunkt sich
dauernd in Baden niederlaffen, unter die Bestimmungen
des genannten Erlasses. Arbeiter und sonstige Personen ,
die den Vorschriften über die Jnlandslegitimierung ausländi -
scher Arbeiter unterliegen , bedürfen keiner besonderen Aufent-
haltsbewilligung . _

"fugend und Sport
Zum 1. Deutschen Arbeiter -Turn . und Sportfest in Leipzig

22 . bi« 25. Juli 1022
Als er unter den Turnern und Sportlern bekannt wurde,

datz dieses Jahr das 1 . Arb.-T .-Sp .Fest stattfindet, da sah man
allerorts eine eifrige Tätigkeit ,sich entwickeln . Ein mancher, der
gerne mit ging, der machte sich Sorgen der Finanzen wegen ,
denn des öfteren hörte man die Klage wegen des hohen Fahr¬
geldes usw . Die Eisenbahn- Generaldirektion zeigte aber ein
großes Entgegenkommen. Um die Gelegenheit wahrzunehmen,
mit dabei in Leipzig zu fein, hat der Bund frühzeitig Sparmarken
herausgegeben , die sehr rege gekauft wurden. Nun sind es noch
einige Tage und die Arbeiter -Turner , -Turnerinnen und Sport¬
ler -Vereine werden aus allen Ländern Deutschlands und aus
dem Auslande Leipzig zuströmen. Auch Ausländer werden teil-
nchmen : Amerika, Dänemark , Frankreich, Italien , Polen ,
Schweiz, Tschechen, Oesterreich werden vertreten sein. — Nachden bis 14. Juni eingegangenen Meldelisten werden 52 000 aktive
Teilnehmer in Leipzig erscheinen . Die Eisenbahn -Generaldirek¬tion hat in weitgehendster Weise Sonderzüge gestellt , hauptsächlichfür die entferntergelegenen Länder . So werden die Karls¬
ruher und die umliegenden Landvereine am Freitag früh9 .18 Uhr in Karlsruhe wegfahren. ES sei noch besonders aufdie Schweizer Turn - und Sportgenoffen hingewiesen, die in
Stärke von 700 Personen erscheinen werden.

Es besteht wohl kein Zweifel, datz der Festausschuß
keine leichte Arbeit zu erledigen hat . Mit größter Anspannung
und Aufopferung haben die Funktionäre ihre Arbeit erledigt.
Auch die ArbeiterschaftLeipzigs liefe in vollem Matze ihre Unter¬
stützung den Funktionären zuteil werden. Die Arbeiter Leipzigs
haben das Fest zu ihrem eigenen gemacht . Welchen Idealismus
die Leipziger Arbeiter besitzen, davon werden sich die Festbesucher
in der Zeitzerstratze überzeugen können . Bekanntlich wurde das
Volkshaus am 19. März 1920 von der Reichswehr zerstört. Es
vergiiigen gerade zwei Jahre , als an derselben Stelle ein groß¬
artiger Neubau fertig wurde, einer der schönsten Bauten der
Stadt . Hoffen wir nun , datz das Fest glatt von statten geht und
daß auch der Wettergott während des Festes seine Schleusen gut
verschließt . Mögen auch unsere badischen Turner und Sportler
ihr Heimatland würdig und erfolgreich in Leipzig vertreten .

Beurlaubung von Polizeibeamten zum 1 . Deutschen Ar«
bciter-Turn - und Sportfest . Das Preußische Ministerium des
Innern teilt der Zentralkommission für Sport - und Körper¬
pflege mit , datz gegen eine Beurlaubung von Polizeibeamten , die
Mitglieder der der Z .K. angeschlossenen Vereine sind und an dem
Arbeiter-Turn - und Sportfest teilnehmen wollen , nichts einzu-
wcnden ist. Von einem diese Beurlaubung regelnden Erlaß
sicht das Ministerium ab, weil nicht anzunehmen ist, datz die Be¬
urlaubungen von den Nachgeordneten Behörden verweigert wird,
falls es die Aufrechterhaltung des Dienstes gestattet.

Zum 1. Deutschen Arbeiter -Turn . und Sportfest wird durch
die Festleituiig in Verbindung mit der Organisation des Ar¬
beiter-Turn - und Sportbundes eine Ausstellung arrangiert .
In ihrem ersten Teil wird die Ausstellung die Geschichte und
die Organisation des Bundes darstellen ; der Bekämpfung deS
Bundes ist eine besondere Abteilung gewidmet. Sowohl die
Presse und deren Entwicklung, als auch die bis jetzt geleistete
Arbeit der Bundesschule werden durch graphische Darstellungen
und durch Ausstellung vorhandener Lehrbücher u . dgl . vervoll¬
ständigt. In ihrer zweiten Abteilung wird die Ausstellung den
Arbeiter -Turnverlag A .-G . in seiner Entwicklung und bcutigen
Größe zeigen . Bedarfs - und Gebrauchsgegenstände für den
Veremsbetrieb , Turn - und Sportliteratur , sowie Geräte in mo¬
dernster Ausführung werden zur Ansicht ausgestellt und zum
Verkauf gelangen.

*
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Kleine badische Chronik
* Mannheim , 19. Juli . Am Dahnhofspkatz wurde einem

Schlosser nachts, während er aus einer Bank schiles, aus einer
Westentasche eine goldene Herrenuhr im Werte von 12 000 Jl
gestohlen .

* Mannheim , 19. Just . Frauendemonstration .
Weil auf dem Wochcnmarkt für die neuen Kartoffeln 10.69 bis
11 M das Pfund und für Bohnen 15—16 M verlangt wur¬
den , schloß sich eine größere Anzahl Frauen zusammen und
zog vor das Rathaus . Sie verlaiigt -n von .- c - Stadtbehörde ,
daß eine Preisprüfungskommi -sion in der alle drei Arbeiter¬
parteien und auch Frauen vertreten sein sollen, zur Festsetzung
der Preise alsbald eingesetzt und daß den Händlern der Zutritt
aus den Rkarkt vor 11 Uhr vormittags verboten, sowie das zent¬
nerweise Einkäufen untersagt wird. Die Demonstrantmnen
haben gedroht, bei Nichterfüllung ihrer Forderungen bis Don¬
nerstag zur Selbsthilfe zu greifen.

-t. Köndringen (Amt Emmendingen) , 19 . Juli . Die Gerüchte
über ein Hagelwetter, das am vergangenen Sonntag über di«
Gemarkung Köndringen und dessen Uuzgebung niederging, wer¬
den bestätigt. Nach einer Mitteilung der „Bretsg . Nachr." be¬

trägt der ln den Weinbergen der Gemeinde Köndringen ange¬
richtete Schaden, gering taxiert , eine Million Mark.

* Triberg , 19. Juli . Gestern abend wollte hier ein Arbeiter
als er von seiner Arbeitsstelle kam , sich ein warmes Zimmer
machen nud versuchte den Ofen zu heizen. Da das Feuer nicht
brennen wollte, warf er Papier in den Ofen ; plötzlich gab eS
eine Explosion und die Ladung ging dem über den Ofen ge¬
beugten Manne ins Gesicht. Dian nimmt an , datz in dem Pa¬
pier eine Sprengkapsel eingewickelt war, wovon der Mann
nichts wußte . Der herbeigeholte Arzt stellte fest, daß ein Auge
des verunglückten Mannes stark gefährdet ist.

Gengeuüach , 19. Juli . Im hiesigen Stadtwalde , auf der Ge¬
markung Bermersbach, war der verheiratete Landwirt Paul
D o l d von Strohbach mit noch mehreren Leuten mit Holzfällen
beschäftigt . Infolge des starken Windes löste sich ein Ast, der
Dold so unglücklich auf den Kopf traf , datz der Tod sofort ein¬
trat . Der Verunglückte war 39 Jahr « alt und Vater von sieben
unmündigen Kindern. _ ,

* Schluchsee , 19. Juli . Der kürzlich hierher versetzte Ober¬
wachtmeister T r o t t e r hatte bei Eisenbreche einen Diebstahl
zu untersuchen und stellte sein Rad in eine Bauhütte , um sich
auf den nahegelegenen Arbeitsplatz zu begeben und die deS
Diebstahls Angeschuldigten zu verhören . Bei der Rückkehr zur
Bauhütte mutzte er feststellen, datz inzwischen sein Fahrrad ver¬
schwunden war . Die Aktentasche , die er ebenfalls in der Bau¬
hütte liegen gelassen hatte , befand sich noch an Ort und Stelle .

* Mimmenhausen, Amt Ueberlingen, 19 . Juli . Ein be¬
dauerlicher Unfall, der am Abend den 17. ds . Mts . das 1%
Jahre alte Söhnchen der hier wohnhaften Familie Haafen be¬

troffen hat, möge als Warnung dienen : Das Kind spielte vor
der Behausung, als ihm aus bis jetzt noch unaufgeklärten Ur-

fache der sonst zahme Hund ein Stück von der Zunge bitz. DaS
Kind wurde auf Anordnung des Arztes noch am Abend in daS
Krankenhaus gebracht.

Konstanz , 18. Juli . ErpreffnngSversuch. Der verheiratete
Schrcinermeister und zeitweilige Versichcvmrgsagent Julius
Deyer in Konstanz wurde wegen eines raffiniert angelegten
Erprcssungsversuchcs verhaftet und in daS Untersuchuugsge-
sängnis « ingcliefert , weil er einem Kreuzlinger Fabrikanten
gegenüber sich als Bezirkskriminalist Paul Fritsche auSgab, der
Erhebungen wegen eines von der Ehefrau deS Fabrikanten vor
10 Jahren begangenen Verbrechens zu machen habe. Gegen
Zahlung von 1000 Franken wollte er die Sache vertuschen. ES
wurde abgemacht , datz der Fabrikant die 1000 Franken nach
Konstanz in ein Hotel bringe . Der Fabrikant benachrichtigte
die Kriminalpolizei und als der Pseudokriminalist daS Geld
holen wollte, wurde er von zwei Kriminalbeamten festgenommen/

^ Konstanz, 18. Juli . Ein moderner Holzverkänfer. Fährt
da dieser Tage ein Bäuerlein vom Lande einen Wagen mit zwei
Setr Buchenholz nach der Stadt . Ziellos ging die Fuhre durch
die Straßen des alten Konstanz. Da Holz ein sehr begehrter
Artikel ist, mangelle es auch nichts an Käufern . Von diesen
wollte das Bäuerlein aber nichts wissen. Nur vor den Möbel -
l äd en machte es Halt. Es wollte kein Geld für sein Holz.
Ein ausgemachtes vollständiges Bett wollte der Schlaue für sein
Holz haben. Ob erS bekam , entzieht sich unserer Kenntnis ; wir
bezweifeln es aber, da der Preis heute für ein solches Bett
etwa 15 000 <M beträgt . ,

Gemeindepolitik
Das Amt des Bürgermeisters . Nach dem badischen Ge .

w
’^ 30, Juni 1922 ist zum Amte eine!

%uzgCzmei ]tna oder besoldeten Gemcinderatz jeder über 25
? ,

af>l6ar ' der die badische StaatSangeböria -
ke :t besitzt oder erwirbt und dessen Wahlrecht nicht ruht .

<

r



3

*

Wt . 166
Donnerstag , den 20. Juli 1322

!:

Aus dem Bezirk Ueberlingen. Ein nachahmenswerter Ge-Iteindebeschluß . Eine Schwarzwaldgcmeinde stellte die Beding¬ung, daß das ersteigerte Heu nur im eigenen Betrieb der Stei¬erer zur Fütterung der eigenen Wehbestände verwendet wer-en darf . Wer eigenes Heu aus seinem Betriebe verkauft, weittr von der Gemeinde Heugras ersteigert hat, muh den zehn¬fachen Betrag des Steigerungspreises zahlen. Dieser vorbildlicheBeschluß sollte überall zum Nutzen und Segen der Ortsange -
Ksenen, namentlich der kleineren Landwirte, nachgeahmt werden,mit der unsinnigen Preistreiberei und den, wilden Handel undWucher Einhalt geboten wird.

■ i ;- - -

4 flus der Stadt
r * Karlsruhe, 20. Juli

G - schichtskalender
20 . Juli . 1832 fDer Satririker Karl Julius Weber in Kup¬ferzell. — 1917 Der finnische Landtag beschließt die Unabhängig¬keit Finnlands . — 1921 fDer Zentrums -Sozialpolitiker Dr .Hitze in Bad Nauheim.

: • . ■ - - -

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Mühlbnrg . Samstag , 22 . Juli , abends halb 9 Uhr,findet im Lokal des Genossen Rührig „ Zum Lamm " eineaußerordentlich wichtige Mitgliederversammlung für den BezirkMühlburg statt . Tagesordnung : Der Kampf um die Schulfrage.Referent Genosse Haebler . — Da der Genosse Haebler einuns allen bekannter Schulmann ist und auch aktiv an demKampf um die Schule beteiligt ist, dürfte es allen Genossen undGenossinnen von Interesse sein, diesen Vortrag zu hören. Gästewillkommen. _

*

1

Bertrauensmännerversammluug der ParteiDie auf gestern abend angesetzte Versammulng im „Elefan¬ten" war gut besucht.
.

Die Versammlung beschloß jedoch nachkurzer Debatte, nicht in die Tagesordnung einzutreten , nach-dem mitgeteilt wurde, daß der Referent Gpn. Abg . S ch ö p f l i naus Berlin noch nicht eingetroffen ist. Die Versammlung wurdeauf morgen Freitag abend 8 Uhr in den „Auerhahn" verlegt.EL wird nochmals darauf hingewiesen , daß zu derselben nebenden Vertrauensleuten und Funktionären unserer Partei auchsämtliche unserer Partei angehörenden Betriebsratsmitglieder ,Gewerkschaftsfunktionäre , Vorstandsmitglieder derArbeitergesang, und Arbeiter -Sportvereine eingeladen sind . Eswird restloses Erscheinen aller in Betracht kommenden Genossenund ' Genossinen erwartet . Gen. Abg . Schöpflin wird über>ie Vorgänge der letzten Tage im Reiche sprechen .
Die Farben der Republik

Anläßlich der Ermordung des Reichsministers Rathenau warfcl
ne Reichsfahnen auf Halbmast angeordnet wor-dem Wie heute feststeht , ist diese Anordnung in den Provinzen^ ^ ^„ i5.

"? 6clhaft durchgeführt worden und es wird Aufgabeund Pflicht der verantwortlichen Stellen sein, am Tage der^ ^ ' ^ ssungSgebung . dem 11 . August , unbedingt für.ine alle Re,chsgebaude und Staatsgebäude erfassende Flaagunazu sorgen Aber auch im Publikum besteht vielfach nochUnklarheit, welche Flaggen das Deutsche Reich denn nun eigentlichvon Rechts wegen führt . Es sei deshalb zunächst darauf verwie-fen , daß die sogenannte Nationalflagge einzig und alleindie schwarz -rot - goldene ist, und zwar nach § 3 der Reichsverfas¬sung. Die Farbenstreifen sind gleichmäßig breit und verlaufenin der Querrichtung von links nach rechts. Die belgische Flaggehat z. B . auch dieselben Farben , aber in der Anordnung schwarz -gelb-rot und in der Längsrichtung , d . h. von oben nach unten ,wie auch die französische blau-weiß-rote Trikolore von obennach unten gestreift ist . Die reine schwarz -rot-goldene Flaggebat außerdem die Reichzpost . deren roter Mittelstreifen breiterist als der schwarze und der gelbe und der außerdem ein PosthornSi ' rrE 1? Pl°0öe der Dienstbehörden zu Land weist in eincinMittelschild den Reichsadler auf, die Flagge des Reichswcbr-mrnisters ,st gleichfalls schwarz -rot-gold und trägt in der Mitteenr Eisernes Kreuz. Die Handelsflagge des Reichs hingegen istschwarz -werß -rot geblieben und trägt in der linken oberen Eckeeine sogenannte Gösch , die schwarz -rot -gold,und leider so kleinIst , daß man ste kaum gewahr wird. Das wird hoffentlich späterernmal anders . Eine offizielle Flag,ze , die ganz reins ch w arz - weißrot ist , gibt cs also überhaupt nicht mehr,und wer eine solche Flagge führt und zeigt, sei es auf eincinHause , auf emem Ruder- oder Segelboot, einem Automobil,.einem Fahrrad , als Abzeichen auf dem Rockaufschlage oder alsSchlerfchen im Knopfloch , will damit anzeigen, daß er ein Feindder Republik ist und bleiben will. Um so mehr haben dieGetreuen der Republik, zu welcher Partei sie sich auch rechnenmögen, die unabweisbare Pflicht, ihrerseits , wo immer die Gc-legenheit sich bietet, die Farbe n der Republik zu zeigen.

In Sachen Mieteinigungsamt
wird uns von der M i e t e r v e r e i n i g u n g E . V. ge¬schrieben : Die städtischen Behörden sind sonst sehr schnellbei der Hand, wenn . es gilt, Unrichtigkeiten zurückzuweisen , dieihren Weg In die Presse gefunden haben. Auf den die Spruch¬übung beim hiesigen Mieteinigungsamt behandelndenArtikel in Nr . 156 des „ Vokksfreund "

(Verurteilung des Klägers,obwohl er im Recht war , zur Tragung der Kosten ) ist aber bisheute keine . Gegenäußerung erfolgt. Das Mieteim -
gungsamt gibt also den Tatbestand stillschweigend zu und glaubtoder wünscht wohl die Sache damit abgetan . Des gleichen Glau¬bens oder Wünschens sind aber nicht di« Karlsruher Mieter ,denn sie haben ein großes Interesse an der Beantwortung derin dem Artikel gestellten Fragen . Vielleicht befaßt sich, wenndas Miteinigungsamt es für gut hält nicht aus seinem Schwei¬
gen herauszutreten , einmal der Stadtrat mit der Angelegenheit,die in Mieterkreisen naturgemäß große Beunruhigung heworge-
rufen hat und das letzte Wort bestimmt noch nicht gesprochen ist.
Aehnlich verhält es sich mit dem Wohnungsamt ; mich da
glaubt man mit Stillschweigen die in der Presse veröffentlichtenAngelegenenheiten als erledigt zu betrachten .

denkt daran
daß noch viele Mttel erforderlich sind, wenn das

Organ der Karlsruher Arbeiterschaft weiter aus¬
gebaut werden soll. Deshalb Genossinnen

und Genossen , benützt jede passende
Gelegenheit und werbt für die

Zeitung, welche Eure Inter¬
essen verficht — den

„BMsremd"

m . Werkmeisterbezirksverein. Die letzte Monatsversamm¬lung im großen Saale der „Alten Brauerei Kämmerer" durste
sich eines zahlreichen Besuches erfreuen . Dieselbe gewann noch
dadurch besonderes Interesse, daß Herr Oberingenieur Harb -
recht von der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe einen sehrinteressanten Vortrag über seine Reise nach Rußland an¬
läßlich der Ablieferung von Lokomotiven hielt.

Nach Erledigung der Eingänge erteilte der Vorsitzende Herrn
Oberingenieur Har brecht das Wort zu seinem Vortrag . In
Deutschland wurden durch die russische Regierung 700 Lokomo-
tiven bestellt , von welchen die hiesige Maschinenbaugescllschaft18 Stück zur Lieferung erhielt. Mit der Ablieferung dieserMaschinen wurde Herr Oberingenieur Harbrecht betraut . Die
Abnahmekommission , an der Spitze Herr Profesior L v m o s o f t,arbeitete mit einer Gründlichkeit, die man von Rußland nicht et ’
wartet hatte. Es - mu^ te jede liefernde Firma mit einer Ma
schine eine Probefahrt machen, welche an Gründlichkeit nichts zuwünschen übrig ließ. Die Maschinen wurden per Achse nachHamburg geschafft und gingen von da per Schiff weiter nachRußland , 18—20 Stück auf einem Schiff . Nunmehr schilderteHerr Harbrecht sein« gewonnenen Eindrücke sowohl über die
Reise als auch über seinen Aufenthalt in Rußland in anschau¬licher Weise . , In Rußland fehlen vornehmlich Kohlen , so daß die
dortigen Lokomotiven meistens mit Holz gefeuert werden. Das
Fehlen von Lokomotiven und Kohlen erschwert die Transportver
hältnisse ungemein. Auf den Bahnhöfen stehen viele beladene
Wagen, welche auf den AbtranSprt warten . An den Bahnhöfen
selbst sind noch die Einrichtungen, die für den Krieg erforderlich
gewesen vorhanden; die Nusräumungsarbeiten befinden sich noch
sehr im Rückstände.

Redner schildert? seine Eindrücke in den Städten Moskauund Petersburg . Ein Glas Tee kostet 100 000 Rubel, eine
Droschkenfahrt von zirka einer Viertelstunde 3 Millionen Rubel.Nach unserm Gelds sind 100 JI zirka 1200 000 Rubel. DieAutos sind meistens von der Regierung reguiriert , cs gehört soziemlich alles der Regierung . Trotz der Demoralisierung desVolkes wird in den großen Städten die Kunst noch hochgchalten .Der Redner hat sich eine Vorstellung im Opernhaus in Moskau
angesehen, dir einfach großartig gewesen ict . Der Eintritt
kostete 6 Millionen Rubel pro Person . Tc« Elend in Moskau
ist sehr groß. An den Bahnhöfen sieht man da ? Jammerbild . Die
WolgwAuswanderer liegen abgcmagert in den Vorhallen herumund warten des Abtransportes nach dem Innern ; ein wirklichesBild des Entsetzens . Die Hotels in Moskau sind fast alle ge¬
schlossen oder es befinden sich Burcauräume darin . Die Schauicnster und Läden sind noch alle durch Bretter vernagelt, da alle
Scheiben cingeschlagen und die Läden ausgeraubt sind . Tw
Preise sind fast unerschwinglich , während die Löhne und Gehäl-

Thttttt. Kl!« m » MMDas LandeSthcaker im Spieljahr 1K21/ÄSDie abgelaufene Spielzeit 1921/22 brachte im Landesthcaterund Konzerthaus an 286 Spieltagen insgesamt 390 Aufführun¬gen , wovon auf das Schauspiel 218 , auf die Oper 152 entfallen,während sich 2 „Bunte Abende " und 1 „Volksliedcr-Abend " aufSchauspiel und Oper verteilen. Hierzu kommen 14 Konzerte, 1
i Tanzabend und dessen Wiederholung als „ Morgenveranstaltung " .Daneben wurden noch 4 Konzerte in der Festhalle veranstaltet .Außerdem fanden im Ganzen 26 auswärtige Gastspiele statt, undzwar in Pforzheim 12 Schauspiel- u . 12 Opcrnvorstellungenund in Landau (Pfalz ) 1 Oper und 1 Schauspiel. Dadurcherhöht sich die Zahl der Veranstaltungen auf 420 . Innerhalb der¬selben Zeitspanne wurden außerdem durch die „ Arbeitsgemein¬schaft der Schauspielmitglieder des Bad . Landesthcaters " genau50 Enscmblegastspiele in den badischen Städten Offenbnrg , Kehl ,Rastatt , Gernsbach, WicSloch, Bruchsal, Gaggenau und Bühl,außerdem in Zweibrücken (Pfalz ) und Herrenalb ausgeführt .Mithin ergibt sich eine Gesamtsumme von 470 Aufführungen füreine lO'/rmonatige Spielzeit .

Im Schauspiel erschienen im Ganzen 45 Werke , darunter 5Uraufführungen , und zwar „Spiel der Schatten " von Hellmuthllnger, „Anna Boleyn" von Emil Bernhard , „ Frauenkenner " vonLeo Lenz, „Der Froschkönig " von Robert Bürkner und „Der neueHerkules am Scheidewege " von Ludwig Tieck. Von den 22 Erst¬aufführungen dieser Spielzeit gehören Goethes „Urfaust " und
»Stella "

(in der ursprünglichen Fassung) dem klassischen Reper-toir an , ebenso wie 5 Dramen der 8 Neueinstudierungen , nämlich„Don , Carlos "
, „Der Kaufmann von Venedig"

, „ Richard II .
" ,. Kcmödie der Irrungen " und „Wilhelm Tcll "

. Nächst dem „Kauf¬mann von Venedig"
, der es mit den Volksbühnenvorstellungenauf 16 Aufführungen brachte , erreichten einschließlich der VolkL-bühnenvorstcllungen die größte Anzahl von Wiederholungen :

„Kater Lampe" und „Freund Heißsporn" mit je 10 , „ RoseBernd " mit 9. „Der zerbrochene Krug " und „Der eingebildeteKranke " mit 8, „Kabale und Liebe " mit 8 Vorstellungen> ie
größte Anzahl von Wiederholungen ; daneben erzielten BurteS
„Katte " 8, «Peer Gynt " 7 und „Der Urfaust" 5. außerdem
„Börsensieber" S. -Die beiden Seehunde " 8 und „Der Frosch -

könig " 7 Aufführungen . Als bemerkenswerte Einrichtung inner¬halb de? Spielplan ? sind der KammrrspirlzykluS zu nennen , der
1 Uraufführung und 5 Erstauffübrungen bot , und die „Abcnd -
feicrn "

, deren 3 literarische, 6 musikalische und 1 der Entwicklungdes Tanzes gewidmete stattfanden.
Von 10 Wiederholungen aus dem siebenden Repertoire ge¬hörten 5 Werke dem klassischen und nachklassischen Drama an,sodaß mit den bereits genannten im Ganzen 14 verschiedene klas¬sische Werke erschienen , nämlich : „Der Urfaust ", „Stella " (vonGoethe), „Don Karlos "

, „ Kobale und Liebe "
, Wilhelm Tell"

(Schiller) , „ Minna von Barnhelm " (Lessing ), „Der zerbrocheneKrug " (Kleist ) , „TeS Meeres und der Liebe Wellen"
(Grillpar¬zer). „Judith "

( Hebbel ), „Der Kaufmann von Venedig ", „Ri¬chard II .
"

. „Komödie der Irrungen " (Shakespeare) , „Der Bür¬ger als Edelmann " und der „ Eingebildete Kranke"
(Molierc ) .Die Oper brachte 2 Uraufführungen mit Mozarts „ Verstell¬ter Einfalt " und der „Liebcsmacht" von Lorentz . 2 Erstauffüh¬rungen mit Schreckers „Schatzgräber" und „Schahrazage " vonSekles . Unter den 10 Neueinstudierungen sind die klassischenOpern „Fldelio", „Don Juan "

, „Orpheus und Eurydike"
, fernernoch Humperdancks „ Königskinder" hervorzuheben. ^Hierzu kom¬men 30 Wiederholungen aus dem stehenden Opernspielplan, un¬ter denen Richard Wagner mit 10 Werken, darunter der „Ring "

und „ Parzifal " , an der Spitze steht . Don Operetten gingen „DieFledermaus " von Strauß und „Die schöne Helena" von Offen¬bach neueinstudiert in Szene . Die meisten Wiederholungen er¬reichten der „Freischütz " mit 13 (cinschl .̂ der Volksbühne-Auffüh¬rungen ) , „Der Troubadour " mit 10, „Hansel und Gretel " mit 8,„Die Fledermaus " mit 7, „ Martha " mit 6, „Stradella "
, „Derfliegende Holländer"

, „ Der Waffenschmied " . „Tannhäuscr ",„ Carmen " mit 5 Ausführungen.Als erste Neueinstudierungen der kommenden Spielzeit sindim Schauspiel . der seit 17 Jahren hier nicht mehr gegebene„Julius Cäsar " von Shakespeare und in der Oper Mozarts„Figaros Hochzeit " in Vorbereitung ./ •
Die Oper „Casanova" von Arthur Küster er , Text vonAnton Rudolph wird in der Bad. Herbstwoche hier zur Urauf¬führung kommen . Das Textbuch ist im Truck im TritonverlagKarlsruhe erschienen und wie der Klavierauszug in sämtlichen

, Karlsruher Musikalienhandlungen erbältlicb.
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ter gering genannt werden müssen . In dem einen Hotel kosteteder Eintritt für 9 Personen 1 Million Rubel und ein enfaches
Essen für dieselben .142 000000 Rubel , also nach unserm Geld«
pro Person 1300 X Auch die kleinen Artikel sind nur zu hohenPreisen erhältlich . Ein höherer Ingenieur bei der Regierung hat
beispielsweise einen Gehalt von 100000-000 Rubel, doch braucht
derselbe zum Leben mindestens 500 000 000 Rubel. Er muß, wie
ast alle Menschen in Rußland nebenher Handel treiben .

Auf den Märkten verkaufen die Einwohner ihre Habselig¬keiten , um leben zu können. Erst wenn sie gar nichts mehrhaben, erhalten sie die Handelserlaubnis . Es wird daher viel
gestohlen und auf die Märkte gebracht. Die Verhältnisse liegen
[o, daß, wenn keine auswärtige Hilfe einsetzt , an einen Wieder-
aufbau nicht zu denken ist. Die Russen setzen ihre Hoffnung aufDeutschland und Amerika.

Deutsche Arbeiter, Ingenieure als auch Kapital ist erforder¬lich, um wieder aufbauen zu können. Man rechnet in Ruß¬land durch die Hungersnot mit einem Abgang von 35 Millionen
Menschen und wollte man Saatgut für die brach liegenden .Landstrecken beschaffen au^ dem Lande selbst, müßten nochmals10 Millionen Menschen sterben. Lenin ist krank , aber doch führter mit festen Zügeln die Regierung ; man hört auf ihn, undein Bestreben ist, Ordnung einzuführen .

Reicher Beifall wurde dem Redner für seine intereffanten
Ausführungen gespendet . Es wurden nun verschiedene Anfra-
gen gestellt , die vom Referenten sachgemäße Beantwortung
fanden.

Vom Internationale « Bund der Kriegsopfer (OrtsgruppeKarlsruhe ) wird uns geschrieben : Ein erfreulicher Erfolg istdurch den Internationalen Bund der Kriegsopfer Deutschlandmit dem Internationalen Bund der Arbeitsinvaliden
Dänemarks zustande gekommen . Der Internationale Bund
der Arbeitsinvaltden Dänemarks übernimmt als erster 150 von
deutschen Schwerkriegsbeschädigten erholungsbedürftige Kinder,Bedingung Älter von 7—14 Jahren . Wir ersuchen unsre Mit¬
glieder, welche glauben erholungsbedürftige Kinder in diesemAlter zu haben , sich auf der Geschäftsstelle , Stein -
st r a ß e 4 zu melden, da auch für Baden für diesen Transporteinige Kinder in Betracht kommen und für einen weiteren
Transport welche vorgemerkt werden können. Wir

^ hoffen , daßdieser Schritt internationaler Verbindung mit Dänemark ein
Ansporn für andre Länder fein wird, damit vir noch mehrere
solcher Transporte zustande bringen.

Stadt . Konzerthans . Man schreibt uns : Heute Donnerstaggelangt zum letzten Male die Operette „Die keusche Susanne "
zur Aufführung . — Die für Samstag , 22 . ds . Mts ., angesetzteOperette „ Mascottchen" ist für Karlsruhe neu , obwohl dieselbeden Spielplan der 'meisten bedeutenden Opercttenbühnen be¬
herrscht .

Nachträgliches zum Stadtgartenkonzert der Winterthurrr
Stadtkapclle . Wie wir hören, hat die Stadtmusik Winterthur , die
vergangene Woche in Verbindung mit der Harmonie - Ka -
pelle hier ein Konzert im Stadtgarten bezw . in der Festhallemit schönem Gelingen durchführte, den Reisekostenzuschutz von2000 „Ä, der ihr von der Stadtverlvaltung zur Verfügung ge-
stellt war , dem Kleinrentnerbund hier zur Unterstüt¬
zung notleidender Kleinrentner überwiesen. Dieser freigebig«Akt unserer Schweizer Nachbarn verdient volle Anerkennung.

Valuta -Bericht vom 20. Juli
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1.07%j CtsAuszahlung Holland notierte etwa 193.30 Ji per hfl. Auszah¬lung Schweiz notierte etwa 94 M per fchw. Fr . AuszahlungEngland notierte etwa 2200 Ji per Pfd . Sterl . AuszahlungFrankreich notierte etwa 41 .55 M per frz . Fr . Auszahlung Neu.York notierte etwa 490 Ji per Dollar .

Wetter »»achrichte »ldie»«st der Badische »» La»»des- 1
Wetterwarte vom Sv . Juli

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter, - trocken, etwaslvärmer,, schwache westliche Winde.
W. &mwstmd des Rbdne

Schusterinsel 300, gef . 10 Ztm . Kehl 383, gef. 15 Ztm.
Maxau 604, gef . 11 Ztm . Mannheim 526, gest. 24 Ztm.

Elugegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit-schrijten sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .) '

Bom gesunden und kranken Herzen von Univ . -Prof . Dr .Kerschen st einer - München, 122 Seiten , 18 Abbildungen.Preis gebunden 29 Ji (einschl. aller Zuschläge ) . Max HefsesVerlag, Berlin W. 15.
Nach einer kurzen anatomischen Einleitung bespoicht derbekannte Münchener Herzspczialist die einzelnen Formen derHerzkrankheiten (Klappenfehler, Entzündungen , nervöse Stö¬rungen ), verbreitet sich über die Gefäßerkrankungen, unjer denendie Arterienverkalkung zu den zum Teil mit Unrechtgcfürchtetsten gehört, bespricht die Folgezustände und Beschwer¬den der Herzkrankheiten Wemnot , Herzbeklemmung, Pulsun -

rcgelmäßigkeiten usw. ) und behandelt erschöpfend die Ursachender Herzstörungen wie Gelenkrheumatismus und Gifte (Alkohol»Tabak. Kaffee usw . ) . Ein eigenes Kapitel ist der so häufigenNeurasthenie und Folgeerscheinungen gewidmet. Den Beschlußbilden beherzigenswerte Ratschläge, als Frucht langjähriger Er¬fahrung . Ein empfehlenswertes Buch . S —e.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheaufgebote. Johann Mark von Segnitz, Schlosser in Ober¬menzing, mit Maria Heinkel von hier. Adolf Malsch von hier,Schlosser hier, mit Paula Wiegert von hievt Frdch . MaysackwonFlüm , Kfm . in Diannheim, mit Emma Bauz von hier. ARert
Melcher von Saarburg , Mechaniker in Durmersheim , mit AnnaHermann von hier.

Geburten : Theresia Karoline , V . Ernst Stembach, Blechner.Alfred Ludwig, V . Luigi Fedon, Taglöhncr . Einh. Willy Hein¬rich, V . Adolf Stoltz, Schlosser . Josef Willi Paul , V. PaulPfäffle , Kfm . ElSbeth Berta , V . Rudolf Fleig, Metzgermstr.'Werner Emil Arnold, V . Ertvin Wehrle, Lok .-Hcizer. MariaBrigitte , B. Ludwig Hcinshcimer, Staatsanwalt . Walter Wen¬delin Friedrich, SB. Friedr . Gärtner , Postsekretär. Amalie Else,V . Leop . Küchlin , Schlaffer. Karl . Wilhelm, V. Peter Belschner,Masch .-Arbeiter .
Todesfälle: Rosa Fritz, alt 47 - Jahre , Ehefr. v. Emil Fritz,

'
Sattler . Magdal . Stall , •alt 79 Jahre , Wwe . v . Ludwig Stoll,Eisendreher.

Bcerdigungszcit und TrauerhauS erwachsener VerstorbenemDonnerstag , den 20. Juli : 2 Uhr : Marie Kaltenbach , ledig ,Damcnschneiderin, Rudolfftr . 19. — 3 Uhr : Rosa Fritz, Ehefr,v . Emil Fritz, Sattler , Schützcnstr . 102.



Aus eigener Kraft
„Noch nie im Laufe der Menschheitsentwicklung hat eine

Volksklasse die andere , ein Geschlecht das andere befreit . Nicht
aus bösem Willen . Auch nicht aus Unkenntnis . Sehr oft ist es
ja erst der Arzt, der dem Leidenden sagt, was ihm fehlt . Aber
den Willen , gesund zu werden , muh der Kranke haben . Erkann¬
ten die Unterdrückten ihre Unterdrückung, so waren sie es , die
selbst um ihre Befreiung ringen mußten : die Sklaven des
Altertums , die Bauern des Mittelalters , die Bürger des Zeit¬
alters der Revolution , die Arbeiter und die Frauen der Gegen¬
wart . Nicht nur das Schicksal des einzelnen liegt in seiner
eigenen Hand , sondern auch das der Klasse und des Geschlechts."

i -Vv, Silit ) Braun .

Republikanerinnen
Die deutsche Revolution und die junge deutsche Republik

haben den Frauen das Wahlrecht geschenkt ) in Anbetracht
dessen liegt eine tragische Ironie in der Tatsache, daß die über,
wiegende Mehrheit der Frauenstimmen den reaktionärer
Karteien zufließt .

Warum fällt eS den Frauen schwer , den Weg zur R e p u -
blik zu finden ? Warum fällt es ihnen schwer , die neue Staats ,
form zu würdigen ? »Ich bin ein ganz persönliches Wesen , für
einen Menschen will ich zehntausend Tode sterben, für eine Jdei
habe ich kein Herz", mit diesem Ausspruch einer großen , tiefer
Zrau (Henriette v . Feuerbach) läßt sich auch die obige Frage
lllären. Die Frauen sind eingestellt auf Persönlichkeiten
nicht auf Begriffe .

In der Monarchie wurde die Staaisform repräsentiert durck
« ne Person , eine Person , die zwar »nur das Verdienst hattet
geboren zu sein ", aber immerhin doch eine Person war . Dies -
Person trug in den Kindermärchen einen blauseidenen Mantel
und eine Krone auf dem Kopf, und wenn der Erwachsene sie ir
Wirklichkeit sah , hatte sfe eine schöne , goldgestickte Uniform uni
eine Helm mit wallendem Roßschweis. In dieser Person stellt,
sich uns all das dar , was wir für die und mit der Gemeinschafi
der Menschen, in der wir lebten , dachten. Sie war das , was wn
an Schönem in sie hinein legten , von sich aus war die Persor
nichts als eine leere Form . Me außen all das Gute trug , wak
man an sie hindichtete, in Ihrem Innern aber war sie hohl un!
da im Innern verbarg sich unter den äußeren glänzenden Flit .
tern eine Staatsform , in der die Herrschaft und Macht eine:
kleinen Schicht von Menschen zukam auf Kosten der unterdrück,
ten Mehrheit und alle äußeren Flitter waren nur mit Schweif
und Blut und Mühsal aufgeklebt.

Fhr Frauen , reibt euch den Schlaf aus den Augen
damit ihr klar sehen könnt und vergleicht mit dieser Regierungs ,
puppe die Männer , die daS Banner der Republik hoch,

dann wird euch auch die Republik selbst nicht mehr eirer Begriff , sondern ein lebendiger Gedanke sein.
, „ f 'e Mutigen Führer der Republik sind nicht durch den Zufall öer Geburt in ihre Stellung gekommen, sondern durckArbett durch ,hre persönliche Tüchtigkeit , die ihnerdas Vertrauen derer , die sie wählten , gewann . .

Die heutigen Führer steigen nicht in glänzenden Uniformer
herum und repräsentieren den Staat , sondern sie arbeiten ruhst
und ernst für den Staat .

Sie zeigen dem Ausland nicht in törichter An
matz un g eine gepanzerte Faust , sondern sie suchen in ehr

’
r* Slr6eit an der »Wiedergesundung Europas dem deut
schen Volke wieder die Achtung zu erringen , die es verloren hat
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Sie gehen ihren Weg unbeirrt durch die feigen Mordkugelndre meuchlings au sie abgegeben werden .
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der Republik grlt es , dem frei erwählten Führer Gefolgschaf
zu leisten .

Ihr Frauen , die ihr den Weg zur Republik noch nicht ge.
funden habt, seid ihr mit Sklavensinn geboren ? Zum freier
deutschen Mann gehört die freie deutsche Frau !

Ihr habt für eure Männer gebangt , als sie im Schüßen
graben lagen , habt tapfer und still eure Leiden getragen , un
ihnen das Leben nicht noch schwerer zu machen, habt gedarb
und gespart, um ihnen im grauenhaften Kriegsleben Erleichte
rung zu schaffen! Wollt ihr sie jetzt verlassen im heiligen Kamp
um die innere Ueberzcugung , im Kampf um die Freiheit ?

Ein jeder Republikaner führt einen Kampf gegen die Re
rktion, die — über mächtige Geldmittel verfügend — die jung ,
Republik mit feigem Morde bedroht. Ein jeder, der im Alltags
leben die junge Republik gegen die maßlosen Angriffe und Ver
,eumdungen mannhaft und aufrecht verteidigt , ist Held uni
Kämpfer für die Freiheit und Einheit des deutschen Volkes !

Ihr Frauen ! Laßt diese Kämpfer nicht im Stich ! Teilr ihr.
Sorgen und Mühen , wir ihr sie im Krieg mit schier unüber
stündlicher Aufopferung geteilt habt !

Der heutige Kampf — ein Kleinkrieg , vom Gcgne
oft mit erbärmlich niedrigen Mitteln geführt — ist füb de ,
Kämpefr , der nur mit geistigen Waffen alle Angriffe abwehre ,
will , oft schlimmer und aufreibender als die offene Schlacht
Dennoch — die Kämpfer werden nicht erlahmen
Leichter aber wird ihnen der Kampf werden , wenn sie di .
F r a u e n an ihrer Seite wissen. Wenn nicht kleinliches Zöger ,
und Kopfschütteln ihr politisches Tun begleitet , sondern ei,
mutiges Vertrauen , ein starker froher Glaube an die Ideale de
Republik auch in den Frauen lebt !

Darum nochmals : Zum freien deutschen Man ,
» ehört die freie deutsche Frau , zum Freiheitskämpfe

I btc Samariterin , die seine Wunden pflegt und heilt, zum
Republikaner die Republikanerin !

Der Man „ aber ehre seine Frau !
. , Hilde Ludwig .

Alutterpflichk und kindesrecht
Als im Jahre 1911 am trinkfrohen Rhein die Böller

knallten und die Weinlese einleiteten , da machten die Winzer
und Weinbergsbesitzer glückliche Gesichter. Der brennendheitze
Sommer - hatte dre Reben vollsaftig anschwellen lassen, wie seit
Jahren nicht mehr . Das war doch mal wieder Wein , der noch
nach Jahrzehnten die Sonnenglut im Glase widerspiegeln würde.

Aber dieselbe Sonne , hier Segen wirkend, hatte namen¬
loses Elend angerichtet , einem bethlehemischen Kindermord
gleich hatte sie gewütet — das Jahr 1911 mit seiner Sommerhitze
hatte eine Kindersterblichkeit heraufbeschworen in
Stadt und Land.

In erster Linie waren die Flaschenkinder das Opfer
der Sonnenglut geworden , während die Brustkinder ver¬
hältnismäßig leichter über die Gefahren hinwegkamen . Aus
dieser Tatsache nahmen die WohlfahrtSbcrstebungen an Mutter
und Kind erneut wertvolle Fingerzeige : Lebenserhaltung und
Raffetüchtigkeit der jungen Generation gipfeln in der natürlichen
Ernährung der Kinder.

Das Selbststillen ist der rote Faden , der sich durch die ge¬
samte Organisation der Säuglingsfürsorge - und Mütterbera¬
tungsstellen zieht . Dem jungen Kinde die natürliche Quelle
seiner Nahrung wieder zurückzuerobern, ist der springende Punkt
der Fürsorge , die schon beim ungeborenen Kinde einsetzt, indem
die werdenden Mütter beraten werden über die Pflege der Brust ,
die vielfach noch sehr im argen liegt . Neben der Stillmöglichkeit
mutz natürlich auch mit dem Stillwillen gerechnet werden.
An diesem Willen hat es den Müttern nicht Jahrzehnte , nein :
Jahrhunderte lang gefehlt . Wir finden in der Literatur dafür
sprechende Beweise .

Im Jahre 1754 sagte z . B . ein Arzt, Professor Krüger ,
in seinem Buche „Träume "

, den Müttern annkutige Wahrheiten .
Sa erzählt er ein Zwiegespräch mit einer Wilden , die im Um¬
herziehen ihr Kind stillt. „ Euch muß doch das Reisen sauer wer¬
den mit dem Kind an der Brust . Warum macht ihr es nicht
wie die vornehmen Weiber in Europa , die ihre Kinder von an¬
deren Frauen säugen lassen, dje sie bezahlen. Ihr seid doch die
Frau eines Häuptlings ! "

«Ohj Was müssen Eure Weiber für Unmenschen sein !
Nicht mal ihr eigen Fleisch und Blut nähren sie ? Vielleicht
haben eure Weiber keine' Brüste ? "

„Ei , warum nicht gar ! Keinen Kopf haben sie."

„Wozu brauchen sie denn ihre Brüste ? "

«Sie machen Staat damit ! "

„ Ei ! Ihr scherzet ! Was kann man mit den Brüsten für
Staat machen ! Wenn ich Staat machen will , so behänge ich mich
init Porzellanmuscheln , die Brüste aber brauche ich, meine Kin¬
der zu ernähren , denn dazu sind sie gemacht."

Eine medizinische Wochenschrift aus der Mitte des 16 . Jahr¬
hunderts , die sich auch an das breitere Publikum wendete , for¬
derte die Mütter in zahlreichen Artikeln auf , sich ihrer Pfucy
gegen ihre Kinder wieder mehr bewußt zu werden.

Hier sei einer Fabel von Geliert gedacht , in welcher die
Stillfreudigkeit der Mütter als etwas durchaus Natürliches
behandelt wird . Da heißt es :

Ein Tatarfürst , von dem man in Geschichten preist.
Daß er, als Prinz , Europa durchgcreist.
Befahl , weil er sein Volk galanter machen wollte .
Daß kein vornehmes Weib ihr Kind selbst stillen sollte.
Die wilden Dainen lachten nur .
Sie nährten nach wie vor
Ihr Kind mit ihren Brüsten ,
Und glaubten , daß sie der Natur
Und ihren Müttern folgen müßten .
Der Chan fing an sich zu entrüsten .
Gab ein sehr scharf Mandat und schwur.
Daß jede Frau vom Stande sterben sollte.
Die für ihr Kind nicht Ammen halten wollte .
Und weil sie sich gezwungen sah'n.
So nahmen sie denn Ammen an.

>1 Allein, sie konnten sich des Triebs nicht laug erwehren,
b Ihr eigen Blut an ihrer Brust zu nähren .
< Die meisten fingen an,

Dem Chan den Tod zu schwören.
Einst , als der Tatarfürst sich ganz allein befand ,

- Kam , mit dein Degen in der Hand,
Ein vornehm Weib auf ihn gerannt
Und sprach , von edlem Grimm entbrannt :
« Hör auf , mein Kind mir -abzudringeu , .

' . Sonst bin ich hier , dich umzubringen .
, Ich säug ' es selbst und säug ' es mir zur Lust,

Deswegen habe ich doch diese Brust .
In dieser Pflicht , mein Kind daran zu nehmen,
Soll mich , o Fürst , kein Tier beschäineu."

Der gute Tatarfürst erschrak
Und unterließ , um nicht sein Leben zu verlieren .
Den europäischen Geschmack
In seinen Landen einzuführen .

Im allgemeinen kann man sagen , daß unsere Mütter die
Tugend der Naturvölker wieder angenommen haben und ihre
Kinder selbst nähren , wozu ihnen die Rcichswochenhilfe ihre
gesetzliche Unterstützung leiht . Also nicht Still - „Prämie "

, son¬
dern Still - „Beihi !fe "

, denn eine Pflichterfüllung zu prämieren
liegt keine Veranlassung vor. Was indes zu wünschen übrig
läßt , das ist die Stilldauer . Es ist eine bekannte, von Fürsorge -
ärzten und deren Hilfsorganen , den Fürsorgerinnen , stark be¬
dauerte Tatsache, daß die meisten Mütter das Stillen prompt
einstellen , sobald der Quell der Rcichswochenhilfe versiegt , ob¬
gleich es ihnen noch nicht an Nahrung gebricht. Doch- steht zu
hoffen , daß es der unermüdlichen Aufklärung gelingt
die mütterliche Fähigkeit zu beeinflussen , dem jungen Kinde
seine natürliche Ernährung , auf die eS nun einmal ein heiliges
Recht hat, recht lange , mindestens aber sechs Monate , zu ver¬
abreichen. (Frkf . Volksstimme .")

Städtische Nokstandsarbeit für Frauen
Es ist bekannt , daß das erwerbstätige Proletariat einen

großen Teil Frauen zählt . Statistisch ist es erwiesen , daß

etwa drei Viertel der weiblichen proletarischen Jugend nach der
Schulentlassung den verschiedensten Berufen zuströmt Und
wenn auch ein großer Teil dieser porletarifchen Mädchen später
heiratet , so ist damit keineswegs gesagt , daß sie mit der Heirat
auch aus dem erwerbstätigen Leben verschwinden. Feder Pro¬
letarier weiß , daß die verheirateten proletarischen Frauen in
großer Zahl erwerbstätig sind, und die letzte Berufszählung
vor dem Kriege hat gar sestgestellt , daß über 30 Proz . der er¬
werbstätigen Proletarierinnen verheiratet waren . Bei den
beute so besonders schwierigen Lebensverhältnissen wird die
Zahl der verheirateten Proletarierinnen , die arbeiten müssen,
ohne Zweifel nicht geringer , wenn nicht höher sein .

Was das bedeutet, ist daraus zu erkennen , daß die Zahl der
erwerbstätigen Proletarierinnen im ganzen auf fast 10 Mil¬
lionen festgestellt worden ist. Und diese gewaltigen Zahlen wie¬
der zeigen uns , wie sehr auch die Frau im besonderen unter dem
wirtschaftlichen Elend und unter den wirtschaftlichen Krisen zu
leiden hat , wie groß die Arbeitslosigkeit unter dem weiblichen
Proletariat sein muß . Das heißt , wieviele / proletarierinnen
heute nicht arbeiten können, obwohl sie eigentlich mit Rücksicht
auf die Lebensverhältnisse arbeiten müssen.

Bekanntlich hat man in allen Städten heute Notstandsar¬
beiten eingeführt . Aber diese bestehen zumeist aus Arbeiten
die nur für männliche Arbeitskraft geeignet sind, vor allem aul
Erdarbeiten . Da ist es ein großer Mangel , daß es bei uns noch
keine Notstandsarbeiten für Frauen gibt . Die obigen Zahlen
lassen den ganzen Jammer erkennen, den dieser Mangel an
Notstandsarbeiten für Frauen gerade heute ohne Zweifel mit
sich bringt , und sie zeigen uns , daß es cine notwendig « Ergän¬
zung der bisherigen Notstandsfürsorge bedeutet, wenn auch für
das weibliche Proletariat für Notstandsarbeit giksorgt wird.

DaS Bürgertum wird vor diesem neuen Gedanken wie vor
allen neuen sozialen scheu zurückschrecken . Das

_Bürgertum
wird da wie immer in solchen Fällen unüberwindliche Schwie¬
rigkeiten erkennen . Doch hat Finnland dafür gesorgt , daß
unserem Bürgertum diese Ausrede nicht znöglich ist. In Finn¬
land haben nämlich nach einer Erhebung des Sozialamtes fast
alle Städte Notstandsarbeiten für Frauen eingerichtet. Es han¬
delt sich hauptsächlich um Näherei Spinnerei , Weberei und andere
Handarbeiten , die besonders im Winter , zumeist in - Arbeits¬
stuben, ausgeführt wurden . Und um die Leistungsfähigkeit zu
heben, hat man sogar besondere Kurse eingerichtet . Es handelt
sich meist um Fabrikarbeiterinnen oder um Arbeiterinnen ohne
besondere Fachbildung . Da sich diese Einrichtung überall be¬
wahrte , so wird es an uns liegen , auch für unsere deutschen
Städte eme derartige Einrichtung in Erwägung zu ziehen.

Die keuschen Postbeamten und die unsittlichen
Blusenausschnitte

Die Aufgaben eines höheren Beamten , sind rc
'
cht zahlreich

und machen ihm , wie versichert wird, sehr oft das Leben schwer .
Für was muß er nicht alles sorgen ! Die Beamten sollen pünkt¬
lich sein , sollen gewissenhaft ihre Dienststunden absitzen, dürfen
den Kopf nicht wenden , und vor allen Dingen sollen sie nicht
allzu republikanisch sein . Aber auch das Seelenheil der unteren
Beamtenschaft darf keinen Schaden , erfahren , und darum muß
darauf geachtet werden , daß die jungen Beamtinnen sehr sittsam
sind, und vor allen Dingen dann , wenn sie mit männlichen Be¬
amten zusammenarbeiten , sich nicht allzuviel Blößen geben.
Was könnte sonst für eine Gefahr für -den Bestand des Reiches
entstehen ! Diese Frage hatte sich offenbar auch der Ober¬
postmeister von Canth in der Nähe von Breslau vorge -
lcgt , und da er die Folgen gar nicht ausdenken konnte, so hat
er, um sie schon im Keime zu ersticken , am 8 . April 1922 folgen¬
den Befehl erlassen, den Genosse Seppel anläßlich der Reichŝ
tagsdebatte über den Postetat der Vergessenheit entriß . Schon
allein , weil man so viel darüber lachen muß , und weil das
Lachen so gesund ist . so sei dieses Meisterstück auch unseren
Lesern nicht vorenthalten . Hier ist es : -

„Die Fräulein Telegraphengchilfimien und Postgehilfin¬
nen werden angewiesen , künftig werktags in möglichst wenig
auffallender Kleidung zum Dienst zu erscheinen. Besonders

! ist ein zu tiefer Rücken - und Halsausschnitt an Rücksicht auf
die Zusammenarbeit mit niännlichen Mitarbeitern zu ver-

' meiden . Sämtliche Fräulein Telegraphengrhilfinuen ,
und

Postgehilfinnen werden^ daher ersucht, ihre Arbeitskleidung
einer Musterung zu unterziehen und etwa erforderliche ver¬
hüllende Einsätze sich alsbald zu beschaffen. Für den Winter
dürfte die geschlossene Bluscnform , im Sommerhalbjahr eine
Bluse mit dem nur notwendigsten Ausschnitt auch den gesund¬
heitlichen Anforderungen genügen . Ebenso wird in Rücksicht
auf den in sitzender Stellung am Klappschrank wahrzunch -
nrenden Dienst eine nicht zu kurze Rockform empfohlen , damit
sie auch noch genügende Verhüllungsmöglichkeit für das Un¬
terkleid und dir Beinform bietet .

Des weiteren wird noch darauf hingewiesen , daß die ge¬
schlossene große schwarze Schürze die Kleider sehr schont und
dort Abhilfe schafft, wo gelegentlich ein Kleid nicht sofort oben
oder unten abaeändert werden kann.

" . _
j iss wtrd '" - üchcrt, daß der Oberposimckister, der Vater die -
' fcs Erlasses . cnzbraver Kerl ist und daß er sicher nicht aus -
-' eigenen Ersc. - zcn heraus diesen Befehl niedergeschrieben hat.

Die Veranlasser dazu sollen die männlichen Beamten des frag¬
lichen Postamtes gewesen sein . Das gibt zu denken, zeigt aber

■immerhin , daß wir noch recht keusche Postbeamten haben , die
uns das Schicksal im Interesse unserer notleidenden Post noch
recht lange erhalten möge .

Das Eheproblem . Von Dr . Sophie Schöfer . Berlin 1922.
I . H . W . Dietz Nachf. und Buchhandlung Vorwärts , Berlin . —
Der reiche Inhalt der Schöferschen Schrift spricht sich in fol¬
genden Kapiteln aus : 1 . Die Ehe der Gegenwart . 2 . Oekono-
inische Grundlagen der Ehe . 3. Erotische und psychologische
Grundlagen der Ehe. 4 . Ueber das Wesen der Ehe . 5. Beruf
und Ehe. 6. Notwendige Aenderungen der ehemaligen Rechts¬
grundlagen . 7 . Ausblick. —

,
Die Genossin Schöfer erschließt

uns in ihren feinen psychologischen Darlegungen die Heiligkeit
der Liebe in so lebendig mit dem Herzen erfaßten Wendungen ,
wie sie nur ein ganz sozialistisch- religiöser Mensch prägen kann.
Eine von reiner Liebe beseelte Ehe erzeugt in dem Menschen,
wie die Genossin Schöfer so tief entbindend schreibt, „ ein Hei -
matsgcfühl der Seele , eine fast religiöse Verbundenheit zweier
Menschen". Und sie ergänzt diesen weihevollen Gedanken durch
die Worte : „ES ist keine Dogmatik , aber oft finden Menschen
erst dann ihren Gott , den sie lange suchten, wenn sie ihre Hei¬
mat in einem anderen Menschen gefunden haben . Wer den
von neusozialistischem Geist verklärten , sittlich geläuterten Ehe¬
begriff erleben will , der vLrtieie tick» in diese Bekenntmslchriit
der Genossin Schöfer .



Rr. IKK TonnerStaft , den 2n Juli IW >sette v
Soziale Rundschau* Die Lage deS ArbeitSmarlteS in Baden. Der Arbeits¬markt zeigt keine wesentliche Aenderung gegenüber der Vor¬

woche . Dies gilt namentlich von der Landwirtschaft ,deren Bedarf im ganzen recht erheblich ist. Was die Nachfragevon Handwerk und Industrie anlangt , so war sie im
allgemeinen betrachlich , in der M e t a l l i n d u st r i e im beson .deren erstreckt sie sich namentlich auf Kupfer- und Kesselschmiede,,owie Giehereipersonal , in der Uhreninduftrie hat der Bedarf ,nach einem kleinen Rückgang in der Vorwoche, wieder zugenom¬men . — Jüngere Fabrikarbeiterinnen wurden in großer Zahlverlangt . .

Letzte Nachrichten
Neue Forderungen der Finanzkontroll -

kommWon
Berlin , 19. Juli . Die Garantiekommission, die zur Kon¬trolle der deutschen Finanzlage seit 14 Tagen in Berlin weilt, har ,bevor sie gestern abend die Rückreise nach Paris antrat , um der

RcparationSkommissionüber die Berhandlngen mit der Reichs¬
regierung Bericht zu erstatte«, ein Schreiben an den Reichskanzler
gerichtet , worin sie als Ergebnis der Beratungen gewisse
Forderungen zusammenstellt . ReichsfinanzministerDr . Hermes berichtete im Auswärtigen Ausschuß deS Reichs¬
tages, der heute früh tagte, über die Forderungen der Garantie -
lommission . Der Reichskanzler gibt bekannt, daß die Behaup¬
tung , die Garantiekommission hätte die Bewilligung der deutschen
Forderung um Stundung der Goldmarkzahlungen von der pfand¬
weisen lleberlassung der deutschen Judustrieaktie« abhängig ge¬
macht, falsch sei. , . ■ .

In diesem Brief des Garantiekomitees ist jener genau durch¬
gearbeitete Plan der geforderten Kontrvllmaßnahmen enthalten,über den französische Zeitungen bereits vor einigen Tagen be¬
richteten . Es mutz hervorgehoben werden, daß diese Maßnahmen,die an diesem Briefe gefordert werden, nicht als Sicherheitenfür ein Moratorium , sondern als Kontrvllmaßnahmen verlangtwerden. Der Brief zählt diese Maßnahmen einzeln auf, und
zwar gesondert die Maßnahmen zur Etatsüberwachung, zurKontrolle der deutschen Ein - und Ausfuhr , zur Berhinderug der
Kapitalflucht. Da der Brief der Garantiekommission nur in
französischem Text und noch nicht in deutscher Übersetzung vorlag,
stellten sich die meisten Mitglieder des Ausschusses auf den
Standpunkt , daß eine maßgebliche Erörterung dieser schwerwie¬
genden Angelegenheit nur stattfinden könne, wenn das Schreiben
der Garantiekommission dem Ausschuß im deutschen Wortlaut
bekannt sei. Aus diesem Anlaß wurde die Aussprache Wer
den Bericht des Ministers Bis1 Freitag vertagt.

Reichspräsidentenwahl
WTB . Berlin , 19. Juli . Der Reichspräsident hat

wiederholt gebeten , die Neuwahl deS Reichspräsidenten vorzu -
nehmen , sobald rechtliche und tatsächliche Hindernisse nicht mehr
im Wege stehen . Nachdem nun der deutschbleibende Teil Ober,
schlesienz von den interalliierten Truppen geräumt ist und an
Deutschland zurückgegebe« wurde, hat der Reichspräsident den
Reichskanzler erneut um Festsetzung der Wahl durch den Reichs -
tag ersucht . Darauf hat der Reichskanzler die Frage mit den
Parteiführern eingehend besprochen . Me waren einmütig der
Auffassung, die Wahl nicht mehr vor dem Auseinandergehen des
Reichstages festznsetzen, sondern die Beschlußfassung des Reichs¬
tages nach seinem Wiederzusammentritt im Oktober vorzuneh¬
men. Darnach wird die Wahl als» voraussichtlich im Dezember
oder Januar 1923 stattfinden.

Die Teuerung in Wien
WTB . Wien, 19. Juli . Im Laufe des Vormittags kam ti ,

vielfach zu Drohungen des Publikums gegen die Händler , die
mit ihren Preisforderungen in die Höhe gingen. Abends fandeine BertrauenSmännervrrsammlung im Arbeiterheim statt,
die zu der Teuerung Stellung nahm. Die Arbeiter der Staats¬
druckerei üben aus Unzufriedenheit über ihre Bezüge passiven
Widerstand, wodurch die Herstellung der Vorlagen für das Par¬
lament und infolgedessen auch die parlamentarische Tätigkeit
gehemmt wird. Die Blätter weisen bei Besprechung der Teue¬
rungsverhältnisse auf die Pflicht des Auslandes hin, Oesterreich
zu helfen ; denn das Ausland trage die Hauptschuld an Oester¬
reichs Unglück. DaS Wener Volk habe in den schwersten Stun¬
den Selbstzucht gezeigt. Aber allzu lange dürfe man es nicht
auf die Probe stellen .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewessung , Jugend und Sport I . V. Hermann Kabel;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
MS zu » Zellen <vt <««, .«3 Bel 5 und mehrZellen
Mk. 5.53 die Zeile XfCCCmSKUlJCtflCC Mk . 7.- die Zelle/

(Vergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) !
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen Freitag 8 Uhr

VeveinSlokal Generalversammlung . Verwaltungsinitglieder 7 Uhr .
Durlach. (Sozialdem. Verein .) Freitag , 21 . Juli , oben !»

)49 Uhr , im „Lamm" Mitgliederversammlung. Tagesordnung
Die Gemeindewahlen. Referent : Landtagsabgeordneter Genosse
Strobel aus Mannheim. Hierzu laden wir unsere Genossinnen
und Genossen von Durlach und Aue , ebenso unsere Stadträte
und Stadtverordneten ergebenst ein. [ IGOfi

Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F. Odenheimer .

Hotel JVItiller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Kreuzstrasse 19 Telephon 3553

Marknräflor Unf Telephon 1992. Durlacher
mdlKyldlltH nur Allee, Ecke Budolistrasse
Weinst » b e Bes. : Th . Zwecker .

Restaurant GrUnwald
Rflppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung : : Guter
Mittags - und Abendtisch :: Vorzügl . Weine und
Schrempp - Bier : : Gr. u . kl. Sille. Ad . Körner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. Sinner- und Mflnchener
Biere. Weine. Gute Koche. A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof. Bekannt gute Küche u . Keller
fl. Sinner Bier, Fremdenzimmer . Tel . 8281 . Igq, Trtot

Gastbaus zum Stephanienbad
Karlsruhe -Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Keller.Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102
_ 5 Minuten vom Hauptbannhof.

Färberei Priatz 14
Telephon 68. KOrlSHlhe Telephon 68.

- Annahmestellen überall . —
Gebrüder Kugel, Rheinstr. 63
Kurz- , Weiss - und Wollwaren , Herren -Artikel

Gegr. 1867 Teleph . 2758
ADAM KEMPF

WeingroßhandlungKaiserallee 21 Telephon 2163

Frz.
Wein und Trauben

Steinstr . 20 IlHPOft - GeSCMft Teleph. 163

Max Homburger, Weine und Spirituosen
Laden , KaiserstraBe 124 . Telephon 840 .

Junkers Rull fl .- D.
dunher s Huh -
Jimlier & sim - SauemrandOlen

1 Junkers M - Bas»
S4aselsinEnhau-Oesellschalt
“•SS?

“ Karlsruhe “TS;.“
3000 Werksangehörige .

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis- und Kühlmaschinen .

Oscar Sichtig & Co.
Maschinenfabrik Ventilationsanlagen

iMinen -Fabrik Louis llagel
Inh . « G. LANG
Karlsruhe 1. B.Tel . 382,Telegr.-.Ma8chinenfabrikNagel

Personen - und Lasten-AufzSgeTransmissionen — Exhnustoren
Spänetransport- und Entstaubungs-

Anlagen— Holztrocken-Anlagcn
Unterwindfeuerungen — Koksbrecher

Gelchäftliche Eumllchau «. Zeitungs-Dauer-FahrplanDl
Musterschutz

liefern
99Syndikatsfrei “

Scheurer & Co ., Teigwarenfabrfken , Karlsruhe u . Logelbach .

Säcke Säcke
aller Art , neu und gebraucht .

Alfred )ust & Waiblinger , Karlsruhe
Sommerstr . 30a (Oststadt ). Tel . 268 .

Badische bederwerke
Karlsruhe-Mühlburg

für Gla^e- , Chair- und Mocha-Leder.
— Spezialität : Mocha Veneziana. —

Brötzingen und Herrcnalb - ifarisrnhe Koicusauaase.
W F W F F Fa

Herrensitz . T . . . . ab 521 — 6 “ 7»E— 11“ 11 “ — 8 " 4 “ 6127L 1022 «
Frauenalb -Schielberg . ab Ml — — 6« 788— 11” 12« — — 3» 486— — 6227551122 ^ 0 ^
Marxzell . . . ab 522— —gsa7« — 11” 12 ‘5 — _ 3 «° 4“ — — 7008211122 £ §.
Spielberg-Schöllbronn ab 622— — 6“ 7#6 — 11 " 12 “ — — 3» 1" — T~ 722842iitn J31*Wuil g^ gEtzenrot . . . . . . . ab 522— —6« 8° ‘ — 11“ 12" — — 3« 451— — 7428221 lsi S pü J

F W F 55 ° rag -~ g
Brötzingen Nebenb . . ab — — — — 7 “ — — 12 « [ 03— — — § 4“ — c- a * 0 ’ H
Dietlingen . . . . . ab — — — 738— — 12 " 1“ — — — tzs" — 2-
Ittersbach . . . . . ab • ■4215§a — — — 8« — — 1 ° ' 2 " — — £80 622— 24 " 5- o aR co
Spielberg ( Hp) * . . ab • •522511— — — 8» — — 2« 2« — — 4 « 642— 2: 1 fl og 0
Langensteinbach . . ab -,-512552— — —8" — — 2ao2« — — 4« 612— w ^ p
Reichenbach . . . . hb Y5S§ 6«' — — 8” — — 2" 2" —4“ m — di |• 3 I ’ O $8 C

\V 2. 2- a . 3.
Busenbach . . . . . . ab 5126 '° 0» 0St8 109 1012°° 2“ 8°° ZSS4“ 510 6M7218221122 Jg §
Spinnerei (Hp) . . . . ab 5^2 Gl“ 1 6” 8140 “ 120412*° 2« 3« 3“ 5005 “ 611720822
EttlingeuWaldkol . (Hp)* ab 524 1 1 7038 >«91 « 1 12« 2“ I 40J 1 5 >k 6127L0 1

1 Im 5' 3-
Ettlingen Holzhot . . ab 5226 ° 6" 7oi8 -’° 95012 '° 12 “ 2“ 3 :0 ^oe5« 52° 612824825" 22 0 ^
KarlsruheReichsstraseo an Q“ 6äl7», 7888" 9" 12" X” 3" 3” 4“ 5« 5« 7iä |8229221222 2 F'

L Löwengardt
Pack - , Schreib - und Druck - Papiere

Knrlnrnhe , Akademieslr . 5 . Telefon 955 ,

Max Schallbsrg & Oo.
Aktiengesellschaft

ihm idestücke für alle Zwecke.
EniL ko ;« *

Inh . : Wilhelm Edelmann
Fabrik für Chirurgie — Mechanik .

Wir liefern :
U . H . - Ziindapparate
U. IF. « Zündkerzen
U. H . - Lichtmaschinen
II . II . - elb ’ttan , asser

tlnterber « & üelmle
Karlsruhe , Bitterstrasse 18 — 17.

Feldbahnen t:
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen
Werkzengmascbinen

Strauss , Karlsruhe.
L Bienenstock, Luisenstr . 75

Weiß - u . Kurzwaren en gros — Telefon 1234

lUMM .
Kerrent 'iikel

Kaiserstrasse 227 . I

158hraueht. Mö !iel,Kleid8r
: SeiiuMroaseiiiiieii
1 Mainzer, ltheinstr . 86

H . W . Wimpfheimer
Malzfabrik

Fliederstrasse 1.

Biolf ffeiffer
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .

EUGEN lWILl .W
8ig «werk,Uoltbudlg .,Ki«tenrabrik

Gennbach I . B.
— Fernruf 102 —

Th . SOJessis
Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbach .

Reserviert für Firma
Heinr . Rausch , Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

H . Fuchs Söhne ,
Säge- und Hobelwerke , Holzhandlung.

L. % Mw, Adleistr . 20, Tel. 172
gegründet 1819

Grosshandlung in Woll-, Baumwollgarnen und
Kurzwaren.

N. A. Adler
Schuh -Grosshandlung

Vogel & Sclunirmann
Karlsruhe .

LederHandlung
■ R.Neureuthei *

Marienstr . 58.

Stimmen u. Reparaturen
erledigt prompt und billigst

J . Kunz , Piano - Haus
Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713 .

MWWMW Bruchsal
Bruchsaler Gesellschaft

für Holzhandel und Holzbearbeitung
G. m . b. H.

Telefon : 20 , 440 , 463
Telegramm : Groraer Bruchsal —Wiesentfels Bay.

Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Hafen
Wiesentfels (Bayern)

Hart - und Weichhölzer aller Art .

Gustav Bader
Fittings Fabrik .

Fei ‘d . Schroff & Co.
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär , Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47 _
Photo-Atelier Karl Ohler , WiMlistr. 9, Tel . 158

Job . Breitling , m.
61

Manufaktur- und Modwaren, Damenkonfektion.

<Gegründet 1880 ).

W Ungemeines W

„ jÄKÄ ..

lÖ8”.5 Dieffenbather
jK&risruhe,Rhei nt»i»

Wormser & Co.
Uckftbrifc — ParkettwlchM ,

Schnurmann & Co .
Degenieldstr .4Tel .2005
Därme und Gewürze

kompl. Laden - , Wurst -
ktichen- Einrichtungen .

Ehrhard
Holz- und Korbwaren
Mflhlburg, Rheinsr . 32

Hermann Cohen
Rintheimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen , Papier ,Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Deutsche
»W>■ ■ ■ ■ « »

Aktien-Gesellschaft .

Peter Schwaderlapp & Co.
Herren- und Knaben-Klelder-Spezial -Hans

Schuhhaus
Julius Wertheitrer , Bruchsal

Manufakturwaren mit Damenkonfektion

Jakob A . Gross , Bruchsal
stets neu ergänzte grosse Auswahl

zu vorteilhaftesten Preisen

l
Reserviert



INÄMWU Baden- Baden WUWDM

1
Filiale Baden -Baden .

I Telephon : 1180 — 1190 — 1680 — 1681
1582 — 168-1 — 1688 .

Süddeutsche Diskonto- Gesellschaft A.- 6.
I Filiale Ilndcn -Itarien
! k nlsensteave 3 (gegenüber der Trinkhalle ).

Banknaus Carl T . Hermann & Co .
SoflenatraBe B. Telephon 101 u . 704.

Karl J . Kessel SäS
Kaufm . Sachverständiger u. Treuhänder
Vermögens - nnd N*cbU*«Ter*taUunffeo . — InmobUta» und
u ypothekenTermittlung . — Auskünfte . — Versicherungen .

Iietefetiv Hulo Baden-Baden
Ludwig Wiihelmstraase 22 — Welt -Auskunftei

Ermittelungen jeder Art
Reell 848 Telefon 343 diskret

SPEZIAL¬
HUT - GES CH AE FT

KARL BEHRLE
LANGESTR. 14_

TELEPH . 892

Färberei u . Cftemiseiie uiasfliansiali
Friedrich Thomas (Gegründet 1872).

_ Soflenstrasse 21 , Baden - Baden .
Beurenstrasse 10, Tel . 708 , Baden -Lichtenthal .

jHotelg . Restaurants, Cafd n. Vergnügen 1

Hotel
„Europäischer Hof

„ Kurhaus - Restaurant “
Weingroßhandlung .

Zweiggeschäft :

Städtisches Metkur-Resiarat.
Brenners

Stephanie-Hotel

Hotel
Russischer Hol

Haus I . Ranges
Haf ^ gansse Tahrgeöffnet

<*ncl,cnh ®* (Erdgeschoß ) :
ALTE BADISCHE WEIXSTI BE

ssirtt sllsstzr , Löcftet 14

Bekannt ^ ' B2'd - Bandweine vom Faß
- a » nt durch Küche und Keller

,

HOIfh ATLANTIC
| Fließende W „

'
, „

reg H a. h ° tel
VORNEHMSTES

h olland - hotel
das erstklassige Familien - , ,

GeOffnet vom 1. März bis 1 Dezember .

i
HOTEL DREI KCENIGE

Südlagc . Nähe des Kurhauses und iinr
Anlagen . Neuzeitlich eingerichtet . Central .

1 e a ! m TI « a non ca .Tal «« ._ „ ^ —u- —-
heizung . Das ganze Jahr geöffnet .

E Aufjnst Holtmann .

Hotel Schwarzwaldhof
Wein - und Bier -Restaurant . Gut bürgerl . Haus

I In nächster Nähe der Bade -Anstalten
Telep hon Nr . 9 A . Waldein

Hotel und ßadhaus ~~

„Zähringer Hof “

Vornehmes , behagl . Familienhotol , Thermalbäder

___ __ _
— Grosser Park —

_ __ _

I Peter’s Badliotel „Zum Hirsch“
das ganze Jahr geöffnet . Eigene . Thermal -

Bade -Anstalt . Pensionspreis

Hotel Schweizerhof,
'LLs

Gut bürgerl . Haus . Centralheizung , olektr . Licht
Das ganze Jahr geöffnet . Tel . 611 . Bes: WH Hanimilll

OetehSltlicheRnndfcbas u. Zeitnnss-Dauer-Fahrplanc .
Musterschutz

uniiiimiuiiiiiiiMiiiiiiiiimiiiimiiiiiniiiiiiuiiiiimmiu :miimiiiii <| |

Kaufhaus LmU Kaehtnann

Telefon
Nr . 172

Besitzer
J.lelcbelbeekHotel MarkgrällerHot

_ _ , gegenüber dem Bahnhof
Gutbürgl . Haus , ff Qualitätsweine , gute Küche

Trocadero -
KlinsflBr - Spiele

Baden -Baden

Kinema - Palast
Gemsbacherstraße

Möbelhaus Kaiserhof
Baden - Baden, Sofienstrasse 22
Billigste Bezugsquelle in Wohnungs - Einrich¬
tungen , Teppichen , Möbelstoffen , Gardinen .

PartieWarenhaus
. Jos . Götzel

Herren - und Damenbekleidung , Wäsche , Stiefel

zu bekannt billigen Preisen .

Karlsruhe ßeichsstrasse—Herrenalb und

Karlsruhe Reiohsstrasse
Ettlingen Holzbot .
Ettlingen .Waldkolonio (Hp) *
Spinnerei (Hp) . .

Busenbach . . . .
Rcichenbach . , .
Langensteinbach .
Spielberg (Hp) * . .
Ittersbach . . . .
Dietlingen . . . .
Brötzingen Ncbenb .

Busenbach .
Etzenrot .
Spiolbsrg -Schöllbronn
Marxzell .
Frauenalb - Sohielberg
Herrenalb .
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Billigste Bezugsquelle für

Manufaktur , Weißwaren , _
| Herren- und Damenhonfehfion 1
| Möbel, sämtuche ßussfeuerarfiUel |
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Rheittholdt-Kaus i »»4°«-
Inh . : Crieh Batschari j OaU6tl

Aeltestes und größtes Spezialhaus Badens für

Cigarren Cigaretten Rauchtabake
Man verlange Preisliste !

Für Wiederverkauf « günatigite SonderpreislUte .

TrSJÜmrUewSreMeJSSfti
billigste Bozigsquolle für Herren-
und D&men-KleMer, Schnhwtm

E. Rossbusch
Büttenstrasse 7.

ßrfino .Sohlen „ Marko UolUlk" ,
Erstes Kernledcr . dreifach haltbar ,
vasserdicht Haag , Illrschatr . 10,

Schahraachcmieister .

Garage Brüderlein
Inh . : Georg Heller .

meiOana Schahe Patz W Niidl

Eduard Amehd
Telef , 1082 D.-LSÜVll Langestr . 8

Herren- u. Knaben-Konfektioo, Herrao-Arlikel

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

. 3os . JVtecrmann
Gernabadierstr . 13 u. *5

‘Cd . 770

Melk -, Moll - und Modewaren .

C . F . KOPF
'Langestraße 8 — Telephon 266 1

Spezialhaus f. Gardinen
Anfertigung nach Angabe .

Ludwig Finzer ü:r “r
Wäschehaus für Damen und Herren .

Eigene Werkstätten Aussteuern.

Ml FromürzManufaktur
Modewaren
Konfektion .

Fridolin Weißhaupt tt
Herrenkonfektion u . Maßarbeit .

Modehaus 6ehr . Schmidt
Damenkonfektion,Kleiderttoffe,Seideiittoffe
Carl deck »

Wilhelmstraße 4
Manufaktur - und Modewaren

Aussteuer -Artikel Herren -Anzugstoffe

» E . JACOBY
Erstes Haus für Damen - Moden .

Kleiderltoffe.Seidcnltoffe,Damenkonfektion
E . Lorentz , Lichtentalerstraße 25

Joh . Schnürte , Langestraße 50
Schuhwaren Mass und Reparaturen.

Schuhhaus Karl Croß
Bttdon -Badeiif Weltstadt

empfiehlt sein reichhalt .Lager zu billig .Preisen

W7M kenuS- nnd Lebensmittel. Zigarren

Kaufhaus Jos . Kuck
12 LsngeairaCe 12

Billigste und beste Bezugsquelle für alle
Artikel des täglichen Bedarfs .

Adolf Kaufmann Ä
Fisch -, Wild - und Geflügelhandlung .

Leo Kah , Metzgerei u. Wurstlerei
bangeitehBe 80 — - -

Amelunxen, Langeslr . 31
Spezialgeschäft feiner
Fleisch -u .Wurstwaren

A. Walter
Landesprodukten -

Großhandltmg .

joseph Sucher
41 Langestr . 41
Telephon 901

Kolonial -
Dellkatesswaren .

Telephon IO .
liute ZlgjiTfn , Zlgsntten, Tabake
uad Kolonialwaren finden Sie bei

L. Käst, »ffT
FrledrlchWerzinger

Htris-Tiktoria -SlrUM 25
An- nnd Verkauf von

Automobilen u. Reparaturen

PIANOS
* Mäßige Preise

Hermann
Langestr . 68 Tel . 373

Halbstoffwerk Obertsrot
G . m . b . H .

Wiener Bazar Jul.
"

Soflenstrasse 20 — Tel . 201.

Möbelhaus Äug . Baer
Büttenstrasse 10.

Möbelhaus Loepthien , Merkurstr . -i
Febernahme kompletter Efnrtclitungen — Billige Preise .

Keramische Werke und Ofen -Fabrik
Leo & Karl Marx , Baden -Baden

Kachelö ren , Herde nnd Sidelungsöfen ._

geschält Ludw . Wörner
Bertholdstr . l , Tel . 63.

Christian Fischer
B .-Baden

Hirschstrasse 14 .

Garage Zahler
Merkurstrasse 11 — Tel . 160

Adler -Vertretung — Benzin — Oel — Gummi

Tb. Schneider , Sage - und Hobelwsrk
Baden -Oos — Tel . 241.

2 Gustav Joes ,
Gl roÄ e

o
“ i 3 > I

i

Ausstattuns ^magarfn für Haus nnd Küche.
Eieonwaron — U AubasohUge .

SpiliJlltät : Relnnluminlum - Kochgeschlrre
ln ballen Qualitäten infolfr« rechtzeitiger

• günstiger Bink &ufe weit enter den heutigen
T Tegeepreleen .
S W Irrae fl aeehen ln verrinnt , vernickelt . und _
T Kupfer , grösste AuswnIiI, billigste Preise . I

Färberei u . ehern . Reinigung J . Schmitz
Inh . : H . Schnepf , Maximilianstrasso 100.

) COOOCOOOOOO ÜOOOOO COJOOOOOOO

Willi. Hiipka, Badanla-Drogeris
Drogen —- Chemikalien — Sanitätswarea

Photo -Artikel .
ooooooooooooooooooooooaooooo

' sporThaus 1

NAGELUMENZ|
iBADEN - BADEH :

A. Stöckel , B&dor&tr . 2
An» u. Verkauf Antiquitäten
aller Art> Perser Teppiche

Silber und Gold etc.

Fahrräder , Näh - und
Schreibmaschinen

Otto Kohlbeoker .

August Frey , Inh . :
Jos . Frey , Breanniate -
rialienhandlung . Tel .79.

Stella lagermetal!
ln 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt .
Stella K.-L . . Qqs.

Brennmaterial sparen
Kachelöfen , Kachelherde

von Barl Rotb Hachf. CB . h8w> Ons .

fallian Sl Iler!
Baden - Geroldsau

Bampfsigeweife ani Islikaikai .

Gernsbach (Baden )

^ •» ■» -fr. ±±± ±± db£ AA

W . Soyfartli
Tapetenfabrik und Versandhaus

Gernsbach (Murgtal ) T
Man verlange von seinem Maler - und

Tapeziermeister meine Musterkarte .

Rud. Helleniiiaun , Solienstr. 3a
gen 'enüb . r der Reichspost am Leopoldplatz .

Spezial - Haus feiner Herren - Moden .
Josef sciineideniieroer, Langestr. 20

Schuhwaren . Eigene Werkatätte._

Gusiauuieier
Baileu -Licbtental

Bansesslft, Säpv/srk , Holzlilg., lanen -De^oration
Ftflinnon -̂ sI

Sägewerke Baden -Baden
/ G . m. b. H.

Baden - Baden - Geroldsau
— Telephon 268 . —

f " Manufaktur
• O llCil Modewaren

Joh . Seitei *, Ettlingen
Hut -, Mützen -, Schirm - und Sport - Artikel .

Hut - upd Sohlrmreparaturen .

Futterartlliel , Kunst¬
dünger , Sämereien

Gross- und Klein -Verkauf.
Ludwig Jaecli,
Pforzheimerstrasse 38

Max Falk
Holonialwfifea

Mehl ll. Futtermittel

Michel Ingold .
Herren -Konfektlon

Anfertigung nach Mass .

BcMBritseli,
*”

Metvgerei u.Wurstlerei

Zinarreabaus P. Rees
5 Ktrchcnplntz S

Eratos u .ältest .Spezial -
geschätt am Platze .

RentschlerSöhne ,Sägewerk
Kaiiaus Freund & Co.

Ettlingen .
GarlBeeKer.Selmbffaren
Reparaturen jeder Art .

Hack & Bl an
Eisonwaren-Fabrik Telefon 47 .

Loeser & Leonhardt
Dlamanlwcrkzcugfabrik ._

Bisen- u. Metallgießerei
G , m . b. H . , EHIIngen . Telephon 144 .

h.ta‘5Ä «8 Sprengstoff ®
für alle Zwecke

wie Ammonsalpeter -Sprengstoffe , Silyit -Pikrin -

Sprengkörper , Sprengpulver , Sprengsalpeter ,
Sprengkapseln , Zündschnüre , elektr . Zünder ,
Zündapparate . Leitungsprüfer , Leitungsdraht etc

Palmtabrik EttlinoenTel . Nr . 8.

WAMGWD Dariach «WÄZDÄAR

LiMirik Durlach
Herrmann & Ettllnger 8. m. d. H.

Durlach bei Karlsruhe (Baden ) ._
'

Weingpoaahandlung
Branntwein - Brennerei — Likör - Fabrik

;< Eugen Scherer
Nelang & Steponat, Durlach
Fernsprecher Nr. 39 Hauptstrasse 48 —60 .

Werkzeuge u. Beschläge
Haus - und Küchengeräte .

| Gritzner : DHiiadil
I Nalifflaschinen - Fahrräder . |

Arnold Silier
Pforzlneim — Durlacli .

Fabrik zahnärztlicher Einrlchfgngen ,
Eisen - und Metallgießerei . ä1

!

BenzwHs Oaggenau



Donnerstag, Len 20. UnN 1922
Sette 8T

th

fsg sparsam im Gebrauch und bMlAalleinige Hersteller .HENKEL A Cie.« DÜSSELDORF

{ DaS Auswanderungswescn bctr .Wir bringen hiermit znr allgemeinen Kenntnis ,van die dem Herrn Friedrich Otto H o I tz am 6, Juli1S2l gemäß 8 II des Reichsgesetzes vonr 9. Juni 1897aber das Auswanderungswcsen erteilte Erlaubnis ,bei der Beförderung don Auswanderern nach äußer -deutschen Ländern als Agesit der Hamburg - Süd -M»eritanischen DampsschiffahrtSgesellfchastdurch Vor¬bereitung und Abschluß von Besörderungsverträgengewerbsmäßig mitzuwirken, erloschen ist.Etwaige Ansprüche aus der Geschästssührung desgenannten Auswanderungsagcntcn an die von ihmgestellte Kaution stnd binnen 6 Monaten beim Be-nrkSamt anzumeldcn und zu begründen . Nach einemJahre wird die Rückgabe der Kaution an Herrn Holtzgemäß 8 31 der Verordnung des Bundesrats vom14. März 1898 betreffend Bestimmungen über denGeschäftsbetrieb der Auswanderungsunternehmer undAgenten erfolgen . 1356
! Karlsruhe , den 11. Juli 1922. O . Z . 91'

BadischeS Bezirksamt — Polizeidirektion c.

Dklltslhkk
TMSMtMjtcr-NttbWd

(lltthfötöbiinii)
Orksverwalkung Karlsruhe .Büro: Kronenjtratze 8 2. St. ** Telephon 8100| iV *—■ - -r Samstag , denSS . Juli findet abend » ' /-« Nhrln der »Kronenhällest Kronenstraße 3, unsere

halbjährliche
Gkliml -Dttsniiimliiüg

mit folgender Tagesordnung statt ;L Geschäfts - und Kassenbericht vom 1. Halbjahr.2. Stellungnahme zum Verbandstag .i . Anträge und Verschiedenes.
Hierzu laden wir die OrtsverwaltungSmitgliedcr ,die Revisionskommission, Kartelldelegicrten , Betriebs¬räte und »Obleute sowie die Sektionsleitungen undgewählten Generalbersammlungs -Delegierten höflichein. In Anbetracht der wichtigen Tages -Ordnungist vollzähliges Erscheinen unbedingt nötig .

Die Ortsvcrwaltuug :44« Flößer .

Habe meine Sprechstunden regel¬mäßig wieder aufgenommen

Dr . KURZ
Zahnarzt 4429

Yorks traBe 1 . Fernsprecher 040 .

Wo
decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schnhbedarf ?
iiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinii

Nur bei

Jeseizepi
Schuhhaus

Durlacherstr. 3
( Durlacher Tor ) .
Illllllllllllllllllllllllllllllll

Maler- und
Mrtrelchergehilfen

sinden Beschäftigung bei
Karl und Emil Laeroix«

Sofienftrasie 56 4432

AtltMMMAniker
sowie Motorenschlosser

selbständige, zuverlässige Kräfte, per sofort gesucht .

Automobilhaus P. Eberhards,
Amalienstrasie 57 . «-?«

Mehrere tüchtige [1604

KarofferielMerer
POererf.Elilbiirbeiteill
Wogenfoltlerii. Tagner

zum sofortigen Eintritt gesucht .
Angebote mit Zeugnisabschriften an

Venz
RheinlscheAuiomobll- u.Molorensabrik W

Aktiengesellschaft Mannheim .

! SriszlicK '
; Mmztubs !

^ erdsrstrahs 5Y V^erderstrahs 59 Ifeine Eonsumweine > Reidihalfiße frühstück ?- u. Hbendkarte . .Kegelbahn *Kleiner Sesellsthahssaal lllr ca. 100 Personen JStändig feinste Hausmacher Wurstwaren . |flaschenbier aus der Brauerei Sdirempp - Prinfz 4438
Usuer Besitzer : Hdl, ÄSglsr ,| langjähriger Besitzer des Weinhauses „ Weihe Rose" in Heidelberg.J

Freitag , den 21 . Juli 1022 , abends von 8 —11 Uhrs
VolUstümlichss JUiend-Konzert

Kapelle des Mnslkverelns Karlsruhe .Eintritt : AM (Inhaber von Jahreskarten ), 7 M. (Sonstige )einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte .Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bei schlechtemWetter fällt die Veranstaltung aus .

Zuverlässiger

siir Umbau gesucht.
Schriftliche Offerten mit Angabe seitherigerTätigkeit an 4437

Architekt Kempcrmann, Kaiscrstr. 7« , II .

SMitwren
in allen Ausführungen
noch zu billigen Preisen .
Auch ein Posten Knaben »n . Mädcheu -Ltiefel undSandalen sowie Lasting - ,Lcder -u .Tiichhausschuyemit kl . Schönheitsfehlern
.veil unter Preis.
Hmeiiftr . 16

bei der Kaiserstraße.
Kein Laden , l Treppe .

R . Maler , |

Tüchtiger

Gipser
könnenbei uns hier und an
anderen Baustellen Arbeit
bekommen. Ans der Bau¬
stelle LndwiaShascn istfreieUnterkunft vorhanden
Auch eigene Küche . An¬
frage» an diese Baustelle
sind an nnsern PolierAnton Peter , Renban
Ln io , Bad . Anilin - u .
Sodasabrik zu richten.
E. N. H.Allmendinger
Gipser - nn » Stukkatur -
Geschäft Karlsruhe .

Schulentlassenes , ehrl .
Mäeken

in kinderlosen Haushalt
gesucht .

Offerten unter Nr . 4412
an das Voilsfrendbüro .

Stadt. Konzerthaus
Leitung : Direktor
Adalbert Steffter .
Heute Donnerstagabends 7J/2 Uhr ns«

Letzte Aufführung l
DiekenscheSnsanne.

Morgen Freitagabends 7Vs Uhr
Vorstellung für Verein

Volksbühne 4 10
Alt Wie n.
Samstag abend

M r. scofttchen .

Srasversteigerung.
Das städtische Tiefbau -

ämt Karlsruhe versteigertam Freitag , den 21 . Juli1022 , nachmitt . 4 Uhr ,das Graserträgnis II .
Schnitt d .Gewann Lützelau
öffentlich gegen bar .

Zusammenkunft : Hansa-
Albbrücke. 13ö4

Karlsruhe , 16. Juli 1922 .
Städt . Tiesbanamt .

ORDCES&CBEH
ALLER ART
für Behörde«, Handel tr. Ge-werbe sowie privaten Bedarfliefert ln gesohraackvollê ii.preiswerter Ausführung in
~ Schwatz, und Buntdruck e

pch
'
Mcerei »VoDtsfraooiI“

Geck & Cie . Lutsenstr. 24|
*»■
Kartenihe

• I

JKSbel «ÄS *
Krämer , Kaiserstraße 69 .

Ein tüchtiger

Aerkreug -
Schlosser

für Schnitt - und Zicwcrk-
zcuge findet dauernde Be¬

schäftigung. 4442
SchneömaagensMikI» . m . v. H.
Bannlvaldallee »8 ,

Karlsruhe .

Meiner Raum
gedeckt o. ungedecktgesucht
znmStellen eines Wagens .
Angebote unter Nr . 4440
an das VoikSfreundbüro.

Gaggenau .
Zum 1 . Anglist dr . Js . werden

3 ZeitungsilHekiilM
für die Zustellung des „Bolksfrennd " in
Gagacnau gesucht .

Bewerbungen find an Herrn JosefBisjack , Badstr . 8 in Gaggenau zu richten.
Verlag des Volksfremid

Geck Sr Co .

Baden -Ba den.
Kinder - und Krankenzwieback bctr .

Infolge gesteigerter Herstellungskosten mutz mit
sofortiger Wirkung der Preis für das 150 Gramm -
Paket Zwieback auf Mk . 4 .80 festgesetzt werden.

LebenSmittelamt .

Bruchfaler Anzeigen.

Die Heraufsetzung des Grundlohnes bctr .
Im Vollzug des Gesetzes über Grundlöhne

vom S. Juni 1922 (R .G .BI . S . 498 )_ hat der
Kaffenvorstand , vorbehaltlich der Zustimmungder demnächstigen Ausschutzsitzung beschlossen,mit Wirkung vom 17. Juli 1922 ab die Höchst ,
grenze des Grundlohnes voin 80 Jl auf 120 M
heraufzusetzen und dadurch den bisher bestehen¬den 20 Lohnstufcn zu diesem Zweck 5 weitere
Lohnstufen anzufügen . Entsprechende Ergün -
zungsstreifen zu den auSgegeoencn tabellari¬
schen Uebcrsichten sind aus der Kasscnvcrwaltungunentgeltlich zu haben . 1600

Wir bringen dies hicmit zur allgem . Kenntnis ,damit die Herren Arbeitgeber in der Lage sind,die auf die Versicherten nach den neuen Stufenentfallenden Anteile rechtzeitig in Abzug zubringen .
Im Vollzug der neuen Verordnung sind aber

auch die Arbeitgeber gehalten , den Kassen neue
Lohnangaben nach den z. Zt . bestehenden Löhnenzu erstatten , zu welchem Zweck wir ihnen in den
nächsten Tagen entsprechende Lohngnzeigcn zurAusfüllung zugehen lassen werden . Die nichtrechtzeitige oder unrichtige Erstattung der Lohn¬anzeigen ist ausdrücklich unter Strafe gestellt ,t Bruchsal , den 15. Juli 1922. -

j Der Kassenvorstand :1 A. Schmalz . Schäfer .

Asnrrmoö
zur Sclbstbertilguna , sicher

wirkend, erhältlich bei
U. B . A. Fr . Springer ,
Markakäkeimr. sr
Karlsruhe — Tel . » 20 »

FManziige. ß
Lntawahanzüge , Geh -
rockauziige , Fantafic -
westen , einz. BeN.-Stücke
sehr preiSW . bei Axclrad ,
Effenweinstr . » 2 , II . St .

Faunen und Banner
in Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschlägeohne Verpflichtung .

A . Krawchl , Stettin 1

Aus dem Transport be¬
schädigte

Eier
billig bei 4444

CH. Schäfer,
Rowacks - Anlage 7.

WS

Rastatter Anzeige».
Einladung .

Die Mitglieder des BürgerauSschuffeS wer¬den zu einer Sitzung auf
Montag , den 24 . Juli 1922 ,

nachmittags 6 Uhr, 1187
in den großen Rathaussaal eingeladen.

Tagesordnung ;
1. Beizug der Angrenzer des neuen Teils der Rftter -

stratze und der Lustenstraße zu dea Straßen - undKanalkosten.
2. Beizug der Angrenzer der neu z« erbauendenGartenstraße zu den Straßen - und Kanalkosteu.3. Grundstückserwerbung .4. Erhöhung de» TeuerunaSzuschlag» zu den Ge¬

hältern der Beamten und Angestellten.5. Ausnahme eines Darlehens bei der bad . StaatS -
schuldenvcrwaltung Karlsruhe zur Förderung des
Wohnungsbaues .

6. Tilgungsplan für da» bei der badischen Giro¬
zentrale Mannheim ausgenommene Darlehen von1 Million .

7.
8.

Erhöhung der
Erhöhung des GäSprciscs.9/ Erhöhung des Strompreise ?.10. Wahl der Mitglieder des gemischten beschließen¬den AuSschuffes .
Rastatt , ven 18. Juli 1922. 1357

DaS Bürgermeisteramt : !
Renner . Zoller.
Mehrere

Merkreug -jVlacder
> AMre«g-5ch1eiker «.
> Einrichter für frärerei

für sofort gesucht
vianawerlr . Mayer $ Srammelrpaeber

Rastatt Baden. [i6io
Allgemeine Oriskrankenkafse Rastatt -Land

Sitz Rastatt .
Durch Ausschußbeschlußwurden die Beiflüge und Leistungen der Kaffe mit Wirkung vom 1 ? . Juli1022 ab wie folgt festgesetzt:

A. Mir die von Arbeitgebern angemeldeten Versicherten.

w

A

Ta .
Verb

von

M.

Kranke
je?«
icnst

bis

M

uueejir
SS
o

ÄS5

S

M.

hernng
«

>5
G
£
M.

Dabr

5S a

M.

tt auf

» « •

X

Sh

M
K

rs
Jk

1

ankeng
C5
jo

M.

icistnn
db
ei cso «
ZARiQ
Ü "
M.

gen tag

JS»
es
3

M.

lich an

40 lo
i 'p
Sa
OMC
ZU

X

JS)

«SS
A
3

M.

« 8
ä» er
s «
W
Ji .

JS»
<3>
Ä
L
5

JLi 10.99 10.00 3.90 1.30 2.60 7 .00 6.00 6.66 6.00 6 .00 1.66 2 .22 2002 11 .00 20.99 20.00 7.80 2.60 5 .20 14.00 12.00 13.3 t 10.00 10.00 3 .33 4.44 4003 21 .00 30.99 30 .00 11 .70 3.90 7.80 21 .00 18.00 20.00 15.00 15.09 5.00 6 .68 6004 31 .00 40.99 40.00 15.60 5.20 10.40 28 .00 24.00 26 .66 20.00 20 .00 6.66 8.88 8005 41 .00 50 .99 50 .00 19 .50 6 .50 13.00 35 .00 30 .00 33.33 25 .00 25 .00 8.33 11.10 10006 51 .00 60.99 Oo.OO 23 .40 7.80 15 .60 42 .00 36.00 40 .00 30 .00 30.00 10.00 13.33 12007 61 .00 70.99 70 .00 27 .30 9.10 18.20 49.00 42 .00 46 .66 35 .00 35 .00 11 .66 16.55 14008 71 .00 80 .99 80 .00 31 .20 10.40 20 .80 56 .00 40.00 53 .33 40.00 40 .00 13.33 17.77 16009 81 .00 100.99 100.00 39 .00 13.00 26 .00 70.00 60 .00 66 .66 50 .00 50 .00 16.66 22 .22 200010 101 .00 u-mehr 120 .00 46.80 15.60 31.20 84.00 72.00 80 .00 60.00 60.00 20 .00 26 .06 2400Beiträge für Lehrlinge ohne Entgelt 2 .60 Mark wöchentlich.
B . Für Unständige

l . für männliche Versicherte :
Ortslohna . unter 16 Jahren 12.00 4.68 _ 4.63 8.40 7.20 6 .00 2 .00b . don 16-21 Jahren 18.00 7.02 — 7.02 12.60 10.80 _ 9.00 — 3.00c . über 21 Jahren 22.00 8.58 — 8.68 16.40 13.20 — 11.00 — 3.66

2. für weibliche Versicherte :a . unter 16 Jahren 9.00 3 .51 — 3.51 6.30 5 .40 4 .50 1 .60b . von 16 21 Jahren 12.00 4.68 — 4.68 8.40 7.20 6.00 2 .00c . über 21 Jahren 18.00 7.02 — 7.02 12.60 10.80 — 9.00 — 3.00

240
360
440

180
240
360Der

angezeigt werden.viracttflcuct unv Versicherte weroen ersucht, die vorstehende Tabelle auszufchneiden und aufiubewahrenWeitere Tabelle » sind bei der Hauptkaffe in Rastatt und bei den einzelnen Rechnerstellen erhältlich .Rastatt , den 16. Juli 1922.
Der Borstand : Jos . Fritz .

„ ert der Sachbezüge beträgt :a . für männliche Personen : für Kost — 22 .00 M t für Wohnung = 2 .4 , zusammen 24 .00 M. täglich.b . für weibliche Personen : für Kost = 20 .00 M., für Wohnung = 2 M , zusammen 22 .00 M. täglich.Freiwillig Bcitretende werden nach ihrem wirklichen Einkommen einer Lohnklaffe zugeteilt . Läßtsich ein Emkommcn nicht Nachweisen , so gilt mindestens der ortsübliche Taglohn . Die Jnvalidenversicherunas -bc -.trägc bleiben wie seither.
^ BctricbSbcamte , Werkmeisterund andere Angestellte in ähnlich gehobener Stellung , Handlungsgehilfen

und Gehlsten in Apotheken, Bühnen -unb Orchestermitglieder, Lehrer und Erzieher , sowie Schiffer sind biszu einem Jahresarbcilsvcrdicnst von 72 000 Mark versicherunaSvllicütia.
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